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An Kürze
Bei der Einsturzkatastrophe in Paris sind

im ganzen 19 Tote geborgen worden . Da
man annimmt , daß sich kein Toter mehr
unter den Trümmern befindet , sind gestern
die Bergungsarbeiten eingestellt worden . —
Auch die Aufräumungsarbeiten an der P r a-
ger Unglücksstätte sind gestern beendet wor -
den. Die Katastrophe in Prag hat insgesamt
46 Tote und 34 Verletzte als Opfer gefordert .

*

In der Umgebung von Belsort ist ein Ge¬
bäude einer Textilfabrik eingestürzt . 3 Ar -
beiter wurden verletzt.

*

Dr . Eckener und die Mannschaft des
„Graf Zeppelin " sind in Chicago von etwa
120 000 Menschen empfangen worden .

*

Der Reformausschuß der Länderkonferenz
ist zusammengetreten .

Die Gesamtzahl des kommunistischen
Volksbegehrens beträgt in Baden 24 IIS .

Amerika und die
RevarslionsSeivrechungen

Washington , 21. Okt . Die Herabsetzung
der Kriegsschulden der Alliierten wird hier
nach wie vor strikt abgelehnt . Dagegen fin -
det der vom „Public Ledger " vorgeschlagene
und jetzt offenbar in Paris angenommene
Plan einer Gleichsetzung der deutschen Re-

Parationen mit dem Gesamtbetrag der
alliierten Schulden zuzüglich der Zinsen und
Amortisierungskosten der französischen Wie-
derausbauanleihe sympathische Beurteilung .
Auch die inoffizielle Beteiligung amerika -

nischer Sachverständigen an den Besprechun -

gen über die Reparationsfrage wird prin¬
zipiell gebilligt . Freilich findet die fran -

zösische Anregung , den in ' den vordersten
Reihen für Smith kämpfenden Owen Aoung
zu wählen , vorläufig noch wenig Begeiste-

rung .

Dr. Eckener und die Mannschaft des
«Gras Zeppelin

" in Chicago
Chicago , 22. Okt . Dr . Eckener und die

Mannschaft des „Graf Zeppelin " sind hier

eingetroffen und von dem Bürgermeister
Thompson und einer Menge , die aus 120 000

Menschen geschätzt wird , lebhaft begrüßt wor -

den . Zu Ehren der Besatzung wurde am

Abend im Union -Liga -Club ein Festessen ver¬

anstaltet , an das sich ein Besuch des hiesigen
deutschen Theaters anschloß.

3000 Dollar von Amerika nach
Deutschland

Newhork , 22 . Okt . Thomas Cook and Son ,
die große amerikanische Reisegesellschaft, kün¬

digen an . daß sie auf Grund von Verabredun »

gen mit der Goodyear Zeppelin Companie
den Verkauf von Passagierplätzen für die

Rückfahrt des «Gras Zeppelin " nach Europa
übernommen haben . Die voraussichtliche Zahl
der zu vergebenden Passagierplätze wird etwa

12 betragen . Bisher sind ungefähr 100 Be-

stellungen eingegangen . Der Preis für die

Uebersahrt soll 3000 Dollar betragen .

Der englisch 'sranzöftiche Flotte«'
lompromitz

London , 22 . Okt. Heute wurde vom
Foreign Office das Weißbuch über Sie eng-
lisch - französischen Vereinbarungen in der
Flottenfrage herausgegeben . Chamber -
l a i n stellte zunächst mit Bedauern fest, daß
die französische und die englische Auffassung
in den beiden entscheidenden militärischen
und Marinefragen diametral entgegengesetzt
seien . Aufgrund alter Tradition sei man in
England des Glaubens , daß Freiwilligen »

Heere nur defensiven Charakter hätten , wäh -
rend man in den auf der allgemeinen Dienst -

Pflicht beruhenden Heeren eine Verkörperung
des Prinzips des Offensivkrieges erblicke.
In Frankreich sei allerdings , wie ihm be-
kannt sei. die Auffassung gerade umgekehrt .
Chamberlain berichtete dann » daß die eng-

Jische Regier ' nomalS festgestellt habe , daß

Der ZentrumSwille
Marz formuliert den Standpunkt du Zentrums : Große Koalition ja

aber vorher Einigung über die strittigen Punkte
Berlin , 22. Okt . In einer Rede vor den

Delegierten der Zentrumspartei des Wahl -
kreises Magdeburg -Anhalt berührte am
Sonntag in Magdeburg Reichskanzler a. D .
Dr . Marx alle die Fragen , die heute im
Mittelpunkt des Interesses stehen. Marx
machte laut „Germania " u . a. etwa fol-
gende Ausführungen :

„Eine Anzahl von Blättern brachte die
die aus der „Westdeutschen Arbeiterzeitung

"

kommende Nachricht , daß ich mein Amt als
Vorsitzender der Zentrumspartei niederzu -
legen entschlossen sei . Diese Tatsache ist
durchaus richtig . Ich habe in der letzten
Sitzung des Reichsparteivorstandes die offi¬
zielle Mitteilung gemacht , daß ich mein Amt
aus Gesundheitsrücksichten niederlege , die
Geschäfte aber noch bis zum Parteitag an -
sangs Dezember führen werde . Diese Be -

gründung ist leider durchaus richtig . Wenn
aber gewisse Blätter daran die Bemerkung
knüpfen , daß ich aus politischen Gründen
zu meinem Entschluß gekommen sei, und zwar
namentlich deshalb , weil ich mit meiner An-
ficht, das Zentrum solle gegenüber dem Ka -
binett Müller Zurückhaltung üben , nicht
durchgedrungen sei, so ist das den Tatsachen
nicht entsprechend . Ich kann hier in aller
Offenheit feststellen , daß über das Verhalten
des Zentrums gegenüber der bestehenden
Regierung keinerlei Meinungsverschieden -
heiten in der letzten Sitzung des Parteivor -
standes zutage getreten sind . Auch die füh¬
renden Männer der Zentrumsfraktion des
Reichstages sind — soweit ich bei den ver -
schiedenen Verhandlungen habe fpWeYen
können — vollständig einer Meinung . Das

Ziel für das .Zentrum ist wie bei seder Re -
gierungsbildung oder

'-ümivändlüng die
Bildung einer starken Regierung , die Aus -
sicht aus längere Lebensdauer besitzt . Gerade
sür die großen , in den nächsten Monaten zu
erledigenden gewaltigen politischen Schwie -

rigkeiten ist eine starke Regierung erfor -

derlich. Nach der gegenwärtigen
Zusammensetzung des Reichs -

tages kann als eine starke , auf

eine sichere Mehrheit des Reichs -
tages sich stützende Koalition nur
die sogenannte Große Koalition
bezeichnet werden . Unbeschadet des
Festhaltens an diesem Ziele kann aber nie -
mand vom Zentrum oerlangen . daß es sich
irgendwie ohne die nötigen Sicherheiten und
Feststellungen für eine Koalition bindet .

Die Zentrumspartei wird sich VerHand -
lungen mit dem Ziele der Bildung einer
Großen Koalition nicht entziehen . Mes ist
aber in keiner Weise eine Verpflichtung , sie
anzuregen oder einzuleiten . Das ist Sache
des Reichskanzlers . Evtl . wäre es Sorge
der stärksten an der Regierung beteiligten
Partei .

Ehe das Zentrum eine neue Koalition

schließt, werden eingehende Verhandlun -

gen über eine Reihe wichtiger , leider
aber auch unter den Regierungsparteien
strittiger Punkte mit dem Ziole einer

Einigung geführt werde« müsse« , schon
im Interesse der Dauerfestigung der Re -

gierung . Was hat es für einen Zweck,
leichthin eine Koalitio « einzugehen ,
dann aber Gefahr laufen , daß sie bei
der erste« strittigen politischen Frage

auseinanderfällt .

Kurz ging sodann Marx auf die Aufgaben
des kommenden Winters in sozialer und
steuerlicher Hinsicht ein . D i e W a h l H u -
genbergs zum deutschnationalen Partei -
vorstand sei ein Vorgang , der nicht ernst ge¬
nug zu werten sei. Sie stelle eine Bedro -
hung ies inneren Friedens in Deutschland
dar . Wenn man diese Entwicklung bei den
Deutschnationalen in Verbindung mit der
von den Deutschnationalen gebilligten Pro -
klamation des Stahlhelms betrachtet , so muß
ich sagen, daß der Satz , ein Schutz der Re-
publik sei nicht mehr nötig , jetzt nicht mehr
stimmt .

ihr vom marinetechnischen Standpunkt aus
wichtig erscheine, und machte Briand mit den
von der englischen Admiralität ausgearbei -
teten abgeänderten Vorschlägen bekannt . Die
öffentliche Meinung Englands begreife , daß
Zugeständnisse beider Parteien notwendig
seien. Die öffentliche Meinung Englands
werde deshalb , wenn Chamberlain sich auf
ein französisches Zugeständnis hinsichtlich der
Flottenfrage berufen könne , wahrscheinlich
damit einverstanden sein , daß Chamberlain
Frankreich gegenüber in der Heeresfrage in
einem Punkte nachgegeben habe . England
könne aber feinen Standpunkt in der Frage
der ausgebildeten Heeresreserven nur dann
aufgeben , wenn die englische Regierung die-

ses Zugeständnis durch einen Hinweis aus
ein ähnliches französisches Zugeständnis hin -

sichtlich der Flottenfrage rechtfertigen könnte .
Briand ersuchte , ihm die Vorschläge der eng -

lischen Admiralität schriftlich zu übergeben ,
um sie den französischen Marinebehörden
vorzulegen .

Eröffnung
der Bahnlinie Zaber« - Belsort

Straßburg , 22. Okt . Gestern wurde in
Anwesenheit Poincares die neue Bahnstrecke
Zabern —Belsort , die erste der vier Eisen -

bahnlinien eingeweiht , die den engeren Ver -

kehr zwischen dem Elsaß und dem übrigen
Frankreich guer durch die Vogesen hindurch
bewerkstelligen sollen . Der Ministerpräsident
stellte in einer bei diesem Anlaß gehaltenen
Rede u . a . fest, daß die Verwirklichung dieser
Verbindung an der Unteilbarkeit des Landes
mithelfe . Die Vogesen hätten in Zukunft
eine äußerst wichtige Rolle zu spielen als
Bindeglied zwischen dem Elsaß und dem

übrigen Frankreich . Die neue Linie habe
eine symbolische Bedeutung . Sie sei für die

Zukunft von Elsaß -Lothringen und Frank¬
reich das Pfand einer unlösbaren Union
und ewigen gegenseitigen Zuneigung .

Faszismu» und Kirche
Faszistische Gehässigkeiten gegenüber dem

Aaröinalpatriarchen von Venedig

Mailand , 22 . Okt . Der katholischen „ <Lroix"

von Paris wird von einem keser ein eigenes
Erlebnis aus der letzten Leptemberrvoche in

vicenza (Italien ) berichtet, wo in feierlicher

Weise die Fünfjahrhundertfeier der Madonna

vom Monte -Berico begangen wurde . Außer

mehreren Bischöfen wohnte auch Kardinal »

Patriarch Lafontaine von Venedig der Feier

an . Die Behörden hielten sich, offensichtlich

auf eine (Drdre aus Rom , der Feier fern . Die

übliche Ehrenwache für den Aardinalpatriar -

chen unterblieb . Faszistische Organisationen
verübten Störungen bei der Prozession und den

Zeremonien . Der Korrespondent der „<Lroix"

zitiert die Vorkommnisse als Beweis dafür ,

daß der Katholizismus sich „noch nicht im

„goldenen Zeitalter " befinde" .
Dem Korrespondenten und der „Troix "

scheint nicht bekannt zu sein, daß die faszistische
Gehässigkeit Kardinal Lafontaine gilt , der so»

gar genötigt wurde , zur Kurie nach Rom

überzusiedeln und zwar ausschließlich , weil er

Geistliche mit tadelloser Führung ihres Amtes

wegen ihres politischen, antifaszistischen Be »

kenntnisses nicht absetzen wollte . Der Kardinal -

Patriarch weigerte sich auch, gegen Lufsragan -

bischöse im gleichen Sinne vorzugehen . Seit

dieser Zeit wurden ihm die größten Schwierig -

keiten bereitet , und der heilige Stuhl mußte ,
um Schlimmeres angesichts gewisser Drohun -

gen zu verhüten , den seltenen Schritt tun , den

Patriarchen aus den Kardinalsposten einer
Kurien » Kongregation zu berufen . In der

Diözese Udine hat sich ganz Aehnliches abqe-

spielt , und wir Hattert auf Grund direkter In -

formationen aus dieser Diözese seinerzeit aus -

führlich darüber bsrichtett .

SieMrung imZentrum
Die Absicht des Reichskanzlers a . D . Dr .

Marx , vom Borsitze der gesamtdeutschen
Zentrumspartei zurückzutreten , liegt schon
bis in die Epoche vor de« letzte « Reichstags -
Wahle» zurück. Marx hatte damals eine
außerordentlich schwere Krankheit mitge -
macht , die uns alle aus das äußerste besorgt
machte. Wenn er inzwischen, was wir Gott
danken , auch wieder genas , so ist es doch uns
allen bekannt , daß seine früheren , eisern
scheinenden Kräfte aus das empfindlichste ge-
schwächt worden sind. Nur mit Rücksicht aus
die gesamtpolitische Lage und aus die schwe-
ren Aufgaben , die der Zentrumspartei bei
den letzten Reichstagswahlen oblagen , hatte
Marx sich damals bestimmen lassen, die Füh -
rung weiter zu behalten .

Inzwischen hat unter der Initiative von
Marx innerhalb der berufenen Instanzen der
Zentrumspartei die Aussprache über die
Lehren der letzten Reichstagswahlen und
über die Maßnahmen zur inneren und äuße -
ren Erneuerung der Partei sich vollzogen.
Das Ergebnis wird den kommenden Reichs-
Parteitag beschäftigen , und man kann heute
schon der zuversichtlichen Erwartung Raum
geben , daß dieser eine aufs neue gefestigte,
einheitlich orientierte und geschlossen geführte
Partei vorfinden wird .

Gerade dieser Reichsparteitag wird aber
auch dem gesundheitlich stark beeinträchtig -
ten Parteiführer Marx die schon seit langem
erwünschte Veranlassung geben, seine Mick-
trittsabsicht zu verwirklichen . Auf der vor
kurzem stattgehabten Tagung des Reichs-
Parteivorstandes hat Marx diese Instanz
ganz offiziell von dieser seiner Absicht unter -
richtet

Wenn nun jetzt, und zwar durch die „Voss .
Zeitung "

, versucht wird , dieser Absicht andere
als gesundheitliche , und zwar politische
Gründe zu unterlegen , so ist das total falsch .
Und erst recht unsinnig ist die in dem gleichen
demokratischen Organ zum Ausdruck kom-
tnende Meinung , daß der Entschluß des ehe -
maligen Reichskanzlers darauf ^urückzufüh -
ren fei, daß Marx mit einer Politik der Ver -
Hinderung der Großen Koalition « icht durch-
gedrungen sei !

Es gibt in der Tat für jeden , der die poli -
tische Entwicklung in der letzten Zeit mitge -
macht hat , kaum etwas Törichteres , als diese
Behauptung . Marx war Verteidiger und
Förderer der Großen Koalition schon zu
einer Zeit , als bestimmte Kreise , die sich
heute in diesen Dingen so stark in den Vor -
dergrund drängen , noch gar nicht an solche
Möglichkeiten dachten. Marx ist auch heute
noch absoluter Verteidiger der Großen Koa-
lition . Das noch besonders versichern zu
wollen , wäre wirklich unnötig . Daß aber
bei der Entwicklung , die die politische und
parlamentarische Lage genommen Hai vor
Schaffung der Großen Koalition gewisse
Sicherungen geschaffen und Bedingungen er-
füllt werden müssen, liegt ans der Hand .
Denn wenn schon eine Große Koalition ge-
bildet wird , dann muß von vornherein die
Gewähr für ihre Dauerhaftigkeit und Be -
ständigkeit gegeben sein. Und dazu ist es
notwendig , daß man weiß , welche Polin ! in
einer solchen Koalition getrieben werden
wird .

In diesem Punkte gibt es nicht die ge-
ringste Meinungsverschiedenheit zwischen
Marx und dem Vorstand der Reichstagsfrak -
tion oder dem Vorstand der Reichspartei .
Hierüber besteht nur eine einige und einheit -
liche Meinung .

Und gerade die Taktik der Distanzierung ,
die zuerst von Dr . Wirth vertreten worden
ist , wurde vom Vorstande der Fraktion und
der Partei durchaus gebilligt . Das Zentrum
kann nach Lage der Dinge garnicht initiativ
jetzt vorgehen , es muß abwarten , wie sich
die politischen Dinge entwickeln, und es muß
denen die Initiative überlassen , denen durch
das Wahlergebnis die politisch-parlamen -
tarische Führung zugefallen ist.

Es ist vollständig aussichtslos , den Partei -
führe ? Marx und feine Politik in Gegensatz
zur Partei und Parteipolitik bringen zu
wollen . Gerade die letzte Tagung des Reichs -

Parteivorstandes hat einwandfrei ergeben ,
daß zwischen Marx und den führenden In -

stanzen in diesen Dingen auch nicht die
geringste Dissonanz besteht. Wenn Marx von
der schweren Bürde des Varteivorsitzes . von
den vielen Mühen und Arbeiten , die dieses
verantwortungsvolle Amt mit sich bringt ,
nun enthoben sein will , so ist das durchaus
begreiflich und nur von dem ganz natür -

liehen Wunsche geleitet , nun auch einmal an
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sich selbst und an seine Gesundheit zu denken,nachdem Marx im Dienste der Partei seine
besten Kräfte verzehrt hat .

Bezüglich der
ebenfalls die „Vossische

Nachfolgeschaft macht sich
.. Vossische Zeitung " bereits

Gedanken , und sie nennt den ehemaligen
Rsichsarbeitsminister Dr . Brauns , der der
Kandidat „des katholischen Volksbundes " sei ,den es überhaupt nicht gibt , ferner die Ab¬
geordneten Stcgerwald , Esser und Ivos ;und gerade auf den letzteren deutet sie be-
sonders , nachdem die „Westdeutsche Arbeiter -
zeitung " die erste Zsitung gewesen sei , die
die Rücktrittsabsichten von Marx veröffent -
licht habe . Man möge es doch ruhig der
Partei selbst überlassen , wie sie sich entschei-
det. Einwirkungen von außenher in diesem
oder in jenem Sinne werden unter keinen
Umständen irgendwie verfangen .

Sas kommende ReMmbM
»«MM

Aach Hilgenbergs Wahl
J. H. Berlin , 22. Oktober.

Im Anschlich an seine Wahl zum Vorsitzen-
den der deutschnationalen Volkspartei hat
Hugenberg am Sonntag auf dem deutsch-
nationalen Vertretertag eine Rede gehalten .
Seine Ausführungen waren sehr vorsichtig
Schalten und ließen im Grunde kein klares
Programm erkennen . Auch die Ausführun -
gen über die Gestaltung der deutschnationalen
Außenpolitik des nunmehrigen Führers der
Deutschnationalen Partei waren nicht von
solcher Klarheit , daß sie eine eindeutige Stel -
lungnahme Hugenbergs erkennen lassen. Im -
merhin lassen sie den Schluß zu , daß Hugen -
berg gegen die bisherige Außenpolitik Front
machen will . Er begründete dies damit , daß
England und Frankreich sich in ihren Flot -
tenabmachungen neuerdings wieder gefun -
den hätten und daß dies für Deutschland eine
starke Gefahr bedeute . Deutschland müsse
sich dagegen verteidigen , das Angriffsobjekt
dieser Ander zu werden . Diese Forderung
Hugenbergs ist ja etwas selbstverständliches
und wird von allen Parteien in Deutschland
schon immer besonders beachtet . Zur Wahl
Hugenbergs macht der „Jungdeutsche " noch
verschiedene Ausführungen , die erkennen
lassen , daß die Wahl zum Vorsitzenden der
deutschnationalen Partei doch nicht so glatt
von statten ging , wie die Hugenbergpresse be-
richtet . Eine starke Minderheit habe gegen
Hugenberg gestimmt .

Die Mitteilung , daß Hugenbergs Wahl
allgemein mit großem Beifall aufgenommen
worden sei, sei ganz falsch. Die Gruppe um
Lambach und der größte Teil der jüngeren
Generation der Abgeordneten haben die
Wahl Hugenbergs mit offener Mißbilligung
aufgenommen . Der frühere Reichsinnen -
minister v. Keudell macht Hugenberg den
Vorwurf , daß er den Landesverbänden , die
für Hugenberg eingetreten seien , finanzielle
Vorteile versprochen habe . Dies jedoch wird
von Hugenberg bestritten . Im übrigen gibt
er jedoch zu , daß er die rechtsradikale söge-
nannte Hugenbergpresse vollkommen in der

.Hand habe und daß sie bringe , was er wolle .
Daß Hugenberg seine Führerrolle dazu

ausnützen wird , um in einen vollkommen
rechtsradikalen Kurs einzulenken , dürfte jetzt
außer allem Zweifel sein . Auch bezüglich der
Haltung der Deutschnationalen zur Sozial -
Politik dürfte jetzt nichts Gutes mehr zu er -
warten sein , da ja bekannt ist, daß Hugen -
berg ein ausgesprochener Gegner der jetzigen
fozialpolitrschen Einstellung der Reichsregie -
rung ist.

Der erste Tag der Lönderkonferevz
Berlin , 22. Okt . Das Ergebnis des ersten

Tages der Länderkonferenz wird von betei -
ligter Seite dahin gekennzeichnet , daß die
bisherigen Beratungen einen allgemeinen
Gedankenaustausch gebracht haben , bei dem
die Stellungnahme der einzelnen Länder zu
dem Problem der Reform herausgestellt
wurde . Dabei spielte besonders das Ver -
hältnis Preußens und der anderen Länder
zum Reiche eine Rolle . Von den Mitglie -
dern der Reichsregierung sprach heute nur
der Reichsjustizminister Dr . Koch . Aus
Kreisen der Lündervertretungen wird erklärt ,
daß gerade die heutigen Verhandlungen ge-
eigt haben , wie sehr sich noch das Problem
er Verfassungs - und Verwaltungsreform im

Stadium der Vorbereitung befindet . Man
erwartet die Einsetzung mehrerer Ausschüsse,
die sich zunächst einmal in die einzelnen Pro -
bleme verteilen sollen . Man glaubt , daß die
Verhandlungen morgen zu Ende gehen .

Nachklänge zum Calzburger
Zunstentag

München, 22 . Okt. In der letzten Nummer
des „Stürmer " (42) wird über einen Z w i -
i ch e n f a l l berichtet , der sich auf dem Salz -
burger Juristentage ereignet haben soll. Nach
der Mitteilung des genannten Blattes hat
der Nürnberger Rechtsanwalt und frühere
sozialdemokratische bayerische Landtagsabge -
ordnete Dr . Süß heim an der Personal -
Politik der bayerischen Justizverwaltung Kri -
tik geübt , weil dieselbe sehr stark von politi -
schen Partei -Interessen beeinflußt sei . Dr .
Süßheim führte eine Reibe solcher Fälle an ,in denen nach seiner Auffassung bei Beför -
derung von Beamten parteiisch vorgegangen
worden sein soll. In diesem Zusammenhang
tam er auch auf Herrn v . Kah r zu sprechen .

Münster , 22. Oft . Reichsarbeitsminister
Wissel ! sprach hier im Rahmen einer von
der Reichszentrale für Heima ^dienst für Ge-
Werkschaftsführer aller drei Richtungen ver«
anstalteten Konserenz über das kommende
Arbeitsschutzgesetz. Er gab einen - Ueberblick
über die der Öffentlichkeit bereits bekannten
Bestimmungen des Entwurfes in der
Fassung , die er nach den letzten Reichsrats -
beschlüssen erhalten hat . Ter Minister hob
jedoch hervor , daß er über die Absichten der
Reichsregierung zur künftigen Gestaltung
der Arbeitsaufsicht noch keine Angaben
machen könne . Die Beratungen hierüber
seien noch nicht zum Abschluß gelangt , wenn
auch mit einer baldigen Entscheidung zu
rechnen sei. Er verteidigte den Entwurf ge-
gen den Vorwurf , daß seine Ausnahmebe -
stimmungen den Grundsatz dez Achtstunden -
tages allzusehr überwucherten . Zum Schluß
betonte der Minister nochmals die Bereit -
Willigkeit der Reichsregierung , in der Frage
der Ratifikation des Washingtoner Ueberein -
kommens über den Achtstundentag in posi-
tivem Sinn « mitzuarbeiten . Die Tagung
war sehr gut besucht.

Geseöesvorlagen des Reichsarbeits -
Ministeriums

Berlin , 22 . Okt . Zur Richtigstellung der
in den letzten Tagen aufgetauchten Presse -
meidungen über schwebende Gesetzesvorlagen
im Reichsarbeitsministerium wird von zu-
ständiger Stelle mitgeteilt , daß das Reichs -
arbeitsministerium auf Wunsch des Reichs -
tages eine Denkschrift vorbreitet , die sich auch
mit der Frage beschäftigt , ob und wie zurzeit
nichtVersicherte Betriebe in die Unfallver -
sicherung einbezogen werden könnten .

In Vorbereitung ist ferner der Entwurf
einer Verordnung über Erweiterung der Un -
fallversicherung auf Berufskrankheiten , für
welche bisher keine Entschädigungen geleistet
worden sind. In diesem Entwurf werden
auch die Gutachten des vorläufigen Reichs -
Wirtschaftsrates verwertet . Ein weiterer
Entwurf einer Verordnung über Kranken -
behandlung und Berufsfürsorge in der Un -
fallversicherung liegt bereits dem Reichs-
rat vor und wird voraussichtlich schon in den
nächsten Tagen von diesem verabschiedet
werden .

Denkschrift darüber vorlegen , ob in der An -
gestelltenversicherung die Herabsetzung der
Altersgrenze von 65 auf 6V Jahre möglich i ;
und ob die Wartezeit von 120 Beitrags ,
monaten verkürzt werden kann .

Was ' endlich die Frage der Kriegsbescha
digten - und Kriegshinterbliebenenversorgung
anbelangt , so ist es richtig , daß einige Ver -
besserungen bei der Hinterbliebestenversor
gung erwogen werden . Hierbei ist jedochdie Frage des Anspruchs auf Heilbehandlung
nicht erörtert worden .

Resornwusschnßder LiSnder
konferenz

Berlin , 22. Okt . An den Beratungen des
Reformausschusses der Länderkonferenz , die
heute vormittag in der Reichskanzlei unter
Vorsitz des Reichskanzlers begonnen haben ,
nahmen außer den 18 Ausschußmitgliedern ,von denen 9 durch das Reich delegiert und
9 von den Ländern nominiert waren , noch
zahlreiche Verfassungssachverständige aus der
Wissenschaft und der höheren Beamtenschaft
teil . Referenten für das Thema waren der
bayerische Ministerpräsident Dr . Held , der
sächsische Ministerialdirektor P o e tz s ch und
der preutzische Ministerialdirektor Brecht .

Der bayerische Ministerpräsident brachte in
seinem Bortrag zum Ausdruck, daß Bayern
keinen Weg gehe, der , ohne die Länderintcr
essen in unverantwortlicher Weise zu schiidl,
gen, zu einer Vereinheitlichung des Reiches
führen könnte. Bayern jedenfalls volle an
seiner Eigenstaatlichkeit nicht rütteln lassen

Angesichts der zahlreichen Probleme , die
sich aus den eingereichten Denkschriften er
geben , hat die bisherige Aussprache sich nur
in allgemeinen Bahnen bewegen können .
Aus Kreisen der Ländervertreter wird be ,
tont , daß auf dieser Konferenz vor allen
Dingen die Schwierigkeiten besprochen wer -
den müßten , die mit der Zusammenarbeit
zwischen Reich und Ländern entgegenstehen
und daß dem gegenüber theoretische Erörte -
rungen zurückzutreten hatten . Die ganze
Materie lasse schon jetzt den Schluß zu , daß
auch diese Konferenz nur vorbereitenden
Charakter habe , von ihrer Entwicklung werde
es abhängen , ob sie mit einer gemeinsamen
Entschließung beendet werde oder ob zunächst■ Aufgrund einer Entschließung des alten einmal Unterausschüsse einzusetzen sind, die

Reichstags wird die Reichsregierung eine die TeilproKeme wester bearbeiten . / - ;

an dem er kein gutes Haar ließ . Als er
geendet hatte , trat ein Teilnehmer auf ihn
zu , stellt ? sich als Bruder des Herrn v. Kahr
vor und forderte Dr . Süßheim auf
Pistolen . Derselbe hat aber die Forderung
abgelehnt . — Wie weit diese Mitteilung den
Tatsachen entspricht , muß der Verantwortungdes genannten Blattes überlassen bleiben .

Fsriirrnngen an die Reichs-
Von gut unterrichteter Seite wird uns ge-

schrieben:
„Der Arbeitsausschuß zur Untersuchung

der Betriebssicherheit bei der deutschen
Reichsbahn " hat die von ihm aufgrund sei -
ner Feststellungen für notwendig erachteten
Reformforderungen bekanntlich in Form
einer Denkschrift dem Reichsverkehrsminister
unterbreitet .

Die Tatsache der mangelhaften Ausmer »
zung vorhandener Schäden ist dem Ausschuß
namentlich auf den süddeutschen Strecken
entgegengetreten . So wurde z. B . im Direk -
tionsbezirk Stuttgart festgestellt , daß
noch 650 überalterte Personen -
wagen vorhanden sind , die noch nicht aus
dem Verkehr gezogen worden sind, weil bei
dem gerade im Stuttgarter Bezirk herrschen-
den Wagenmangel die nötigen Ersatzwagen
fehlen , und neue Wagen oder gute Wagen
aus anderen Bezirken bisher in zureichender
Zahl bisher nicht zugewiesen werden konnten .
Dabei muß die Stuttgarter Verwaltung
selbst zugeben , daß diese überalterten Wagen
wegen ihrer schwachen und leichten Bauart
bei etwaigen Unfällen erheblich weniger
Widerstand leisten , als die heutigen schweren
Wagen . Es sei bekannt — meint die
Stuttgarter Direktion ausdrücklich — , daß
diese Wagen (und damit doch wohl auch ihre
Insassen ) mehr gefährdet sind als ' die
neueren Wagen , namentlich wenn sie zwischen
diesen neueren Wagen laufen , was . wie vom
Ausschuß ausdrücklich festgestellt wurde ,der Fall ist. Man wird die Forderung des
Ausschusses auf beschleunigte Auswechselung
dieser Wagen noch besser verstehen , wenn
man erfährt , daß 225 dieser Wagen aus der
Zeit von 1848 bis 1868 stammen , also eine
6 t> - bis 8 » iährige Laufzeit hinter
sich haben , während auch die restlichen 325
Wagen ailf eine solche von rund 50 bis 60
Jahren zurückschauen können . Der jünMe
dieser Wagen stammt aus dem Jahre 1879.
Man wird sich erinnern , daß dies? Wagen bei

dem Unglück bei D i n k e l s ch e r b e n eine
recht verhängnisvolle Rolle gespielt haben .

Der sechste Verhsndwngstag
im Primaner-Prozeß

Esse« , 22. Okt . Zu Beginn des heutigen
Verhandlungstages im Hußmann - Prozeß
stellt der Verteidiger den Antrag , drei wei -
tere Zeugen zu laden , darunter einen Bade -
meister , der bezeugen soll, daß drei Tage vor
der Tat Hußmann Nasenbluten gehabt habe .
Hierauf gibt der Staatsanwalt eine Erklä -
rung ab , die sich auf die im ganzen Bezirk
über Dr . Lutter umlaufenden Gerüchte be-
zieht . Der Staatsanwalt erklärt , daß es der
Staatsanwaltschaft von Anfang an bekannt
gewesen sei , daß in der Oesfentlichkeit Dr .
Lutter mit der Tat in Verbindung gebracht
werde . Die Erhebungen hätten aber absolut
nichts ergeben , was für Dr . Lutter belastend
gewesen sei und was die Staatsanwaltschaft
veranlassen könnte , gegen Dr . Lutter vor -
zugehen . .

Der Vorsitzende schließt sich den Erklärun -
gen des Staatsanwalts an und warnt vor
der Verbreitung so törichter Nachrichten .
Wenn neue , ernste Momente auftreten ,
würde sich das Gericht sofort mit der Sache
befassen. Der Stahlhelm teilt dann
noch bezüglich des Briefes an
Rektor Daube mit , daß der Bote
gestanden habe , den Brief selbst
geschrieben zu haben .

Hierauf wird Studienrat Rogowski ver -
nommen . Er gibt eine Darstellung von dem
Abiturientenkommers am 23. März , bei dem
er durch ein Stück einer Schlägerklinge ver -
wundet worden war . Die Verletzung war
nicht sehr bedeutend . Als er nach Anlegung
eines kleinen Verbandes zurückgekommen sei,
habe die Wunde nicht mehr geblutet und
Bluttropfen seien nicht auf den Boden ge-
fallen . Daraufhin wird auf die Entnahme
einer Blutprobe verzichtet . Der Verteidiger
fragt den Zeugen , Medizinalrat Dr . Hilt -
man . otr beim Aufbruch vom Kommers ein
Drängen Hußmanns zu bemerken gewesen
sei. Zeuge sagt , daß er davon nichts bemerkt
habe , daß er es aber hätte bemerken müssen ,
da er den Angeklagten unmittelbar vor sich
gehabt habe.

Im weiteren Verlaufe der beutigen Ver -
Handlung wird Chemiker Dr . Baumann ein -
gehend , über

die Blutspuren
vernommen . Bei der Besichtigung der Leiche
kann nach Meinung des Zeugen das Blut

auf die Schuhe gekommen fein. Professor
Dr . Müller ^Heß äußert sich ganz ausführlich
über das Messer und über die Blutgruppen -
frage . Das Messer habe nicht den Eindruck
gemacht, als ob es irgendwie mit Blut in
Berührung gekommen sei. Das Blut auf
dem Mantel gchöre der Blutgruppe an . zuder Hußmanns Blut gchöre . dagegen das
Blut am Schuhe zu der Blutgruppe Daubes .
Er wolle allerdings nicht sagen , daß es Dau -
bes Blut sei ; denn 40 Prozent aller Menschen
gehörten der Blutgruppe A an. Der Ver¬
teidiger fragt , ob das Blut durch dritte Per -
sonen auf die Schuhe gekommen sein könne.
Professor Dr . Müller -Heß gibt die Möglich -
keit zu , wenn auch die Form der Tropfen
dies unwahrscheinlich erscheinen lasse. Das
Gericht macht dann eine Pause , um den Zeu -
gen Dr . Lutter zu erwarten , der sich noch -
mals zur Zeitangabe äußern soll . Nach der
Pause wird die Hausangestellte Blömker ,dem inzwischen herangeholten Dr . Lutter
gegenübergestellt . Diese Gegenüberstellung
brachte aber keine Klärung betr . Messer und
Zeitangabe , da die Zeugin sich nicht mchr
erinnern kann , von dem Messer oder von der
Zeitangabe gesprochen zu haben .

Hierauf Wörden die Brüder des Angeklag -
ten , Erich und Alfred Hußmann , als Zeugen
vernommen . Sie machen von der Erlaubnis
der Zeugnisverweigerung keinen Gebrauch
und geben Auskunft darüber , daß sie beide
die gleichen Messer gehabt hätten wie ihr
Bruder Karl .

Bei der Behandlung der Gutachten der
Obduzenten über das Innenleben des Ge -
töteten werden Oesfentlichkeit und Presse
ausgeschlossen.

Nachdem etwa eine Stunde hindurch die Sach -
verständigen im Hußmannprozeß über die Ob -
duktion vernommen worden waren , wurde die
Presse zugelassen . Der Vorsitzende gab als
Ergebnis der Untersuchungen der letzte» Stunde

folgendes bekannt : Nach Ansicht der Sachverstän¬
digen kann die Tat mit dem Messer ausgeführt
worden sein . Der Täter müsse gleich stark ge-
Wesen sein wie der Ermordete . Nach Ansicht
des Sachverständigen sei es möglich, daß Daube
in liegender , oder auch in stehender Stellung
getötet worden sei . Eine Einheitlichkeit darüber
sei nicht zu erlangen gewesen . Der Schnitt , der
die Schändung verursacht habe , brauche nicht mit
besonderer Geschicklichkeit geführt zu sein . Er
könne außerordentlich rasch ausgeführt worden
sein . Es sei nicht erforderlich , daß der Täter
sich bei der Tat mit Blut besudelt habe .

Der Direktor Hußmanns , Oberstudiendirektor
Baufe , gab bei seiner folgenden Vernehmung
als Zeuge in jeder Beziehung ein außerordent .
lich gutes Leumundszeugnis für den Angeklagten
ab . Der einzige Fehler Hußmanns sei gewesen ,
'daß er ab und zu nicht fleißig genug gewesen
fei , sonst aber Hab« er das Prädikat 2 verdient .
Er sei außerordentlich liebenswürdig und offen
gewesen und habe auf seine Kameraden einen
durchaus guten Einfluß ausgeübt . Er Hab « Huß -
mann crm Tage nach dem Morde ganz zufällig
auf der Straße getroffen und zu ihm gesagt :
„ Hußmann , Hußmann , was find das für schreck-
lich« Sachen ? " Hußmann habe sofort geantwor .
tet : „Herr Direktor , ich weiß davon nichts ! " —
Dann sei Hußmann am Donnerstag auf das Ar -
beitszimmer des Direktors gekommen und habe
sich bei ihm über die Behandlung bei der Vor -
Untersuchung beklagt. Er habe ausdrücklich zu
ihm gesagt : „Was sollte ich für einen Grund
haben . Helmut Daube zu töten ? Wenn jemand ,
dann hat mich Helmut Daube unterstützt . Der
Direktor erklärt , daß Hußmann genau so offen
und ehrlich ihn angesehen habe , wie sontt immer ,
und er habe sich gesagt : So kann «in Mörder
nicht aussehen .

llngMsMe «nS Vergehen
Hauseinsturz bei Belsort . Paris , 22 . Okt.

Dem „Journal " wird aus Belfort gemeldet ,
daß ein freistehendes Gebäude einer Textil -
abrik in Giromagny eingestürzt ist . Man

arbeitete am Samstag nachmittag , als die
Arbeiter das Gebäude verlassen hatten , an
iier Verstärkung der Böden , da dort schwere
Maschinen aufgestellt werden sollten . Plötz -
lich gab einer der Böden nach und riß die
beiden anderen im Sturze mit . Zwei der mit
len Arbeiten beschäftigten drei Maurer'amen mit leichteren Verletzungen davon ,

!) em dritten wurde durch einen herabfallen -
den Pfeiler ein Bein gebrochen.

Dir Aufräumungsarbeiten a« der Prager
: Inglücksstätte. Prag , 22. Okt. Nach unge -
ähr 312stündiger ununterbrochener Tag - und

Nachtarbeit fanden gestern die Aufräumungs -
arbeiten auf der Unglücksstätte am Poritsch
ihren Abschluß . Die Katastrophe hat 46 Tote
und 34 Verletzte gefordert . Ursprünglich
waren es 38 Verletzte , doch sind 4 Schwerver¬
letzte gestorben . In der Nacht zum Sonntag
wurden die letzten Soldaten mit den Trak -
toren , die Aerzte und Schwestern der Ret -
tungsgefellschaft und der größte Teil der
Arbeiterschaft der Baufirma zurückgezogen,
da für die letzten Aufräumungsarbeiten im
Laufe des gestrigen Tages nur noch wenige
Arbeiter erforderlich waren . Montag vor -
mittag wird eine Baukommission darüber
entscheiden , wann mit dem Wiederaufbau des
Hauses , den die Baufirma "^ acak und Mora -
wec durchführen wird , begonnen werden
kann und ob das alte Nebenhaus am Poritsch
niederzulegen ist.

Sparkassenskandal . Lörrach , 22. Okt . Bei
der Svarkasse Carnigen sind Unterschlagungen
in Höhe von 22 000 Mark festgestellt worden .
Die Unterschlagungen konnten erst jetzt festgestellt
werden , da eine große Anzahl von Einzahlungen
nicht- gebucht sein sollen .
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Die erste Fahrt öesKraffin
!8su Nikolai Spanow. Teilnehmer au ver Ekpevttion

Lopz'nxkt by Iakow Trachtenberg , verwz . Lerlin -Lbarlottenburg.

I. Der Flug Tschuchnowskis .
Nach einem langen und schwierigen

Kampfe mit dem Polareis war der „Krassin "

gezwungen Halt zu machen. Er suchte sich
ein Eisfeld , das für die Arbeit unseres Flug -
zeuges als Basis und Flugplatz dienen
konnte.

Es werden sieben Stunden daraus verwen -
dst , das starke, oft 2—2% Meter starke Eis
zu brechen, das unter dem Vorsteven in
blauen , knarrenden Schollen hervorkriecht . Es
sind noch zwei Meilen Weges zurückzulegen ,
die uns von dem großen , scheinbar glatten
Felde trennen . Mehrere Male muß der
„Krassin " zum Ansturm übergehen , da ihm
besonders schwere Schollen hartnäckig den
Weg versperren und erst nach mehreren Stö -
ßen nur wenig auseinanderklaffende Risse
ergeben . Am 6 . Juli um 16 Uhr hat der
„Krassin " das auserwählte Eisfeld erreicht
und schneidet sich in seinen Rand hinein .

Am 7. Juli um 7 Uhr klettert das Flug -
zeug „I . G ." glatt die mit Schmieröl ein-
geriebene , improvisierte Brücke aufs Eis
herab , und rasch erfolgt seine Zusammen -
setzung. Im Zusammenhang mit den geplan -
ten Flügen wird die allgemeine Stimmung
etwas gehoben , nachdem so lange Zeit ein-
tönig die unbezwingliche blaue Masse der
aufgetürmten Eisschollen gebohrt worden und
man die unendliche Ebene des unbeweglichen
Ozeans knisternd entlang geglitten ist , dessen
Oberfläche wie die gigantischen , weißen Blü -
ten der Viktoria Regia die schwimmenden
Eisschollen fest umschließt .

Die ersten Versuche unternahm Tschuch¬
nowski um 24 Uhr desselben Tages ; bis zu
diesem Zeitpunkt hatten wir nur mit gelber
Farbe die besonders hervortretenden Hin »
dernisse — Eisschollen und Höcker — kenn-
zeichnen können , die beim Landen hinderlich
werden konnten .

Am 8. Juli um 10 Uhr früh führte
Tschuchnowski seinen ersten Probeflug aus .
Als er gerade dabei war , einen Anlauf zu
nehmen , stieß er auf eine etwas scharfe, wenn
auch nicht sehr hohe Schölls , so daß wir mit
unseren Armen dem Motor helfen mußten ,
darüber hinwegzukommen ; wahrscheinlich
wurde hierbei auch das Seil des rechten Skis
gebrochen . Die Folgen davon zeigten sich
schon in einer halben Minute , als nach einem
äußerst kurzen Anlauf von 100 bis 120
Meter das Flugzeug von einem neuen Höcker
wie von einem Sprungbrett hochsprang und
dann in die Luft stieg. Der rechte Ski hing
hilflos , völlig senkrecht nach unten herab . Im
Falle einer Landung mit einem solchen Ski
war eine Havarie unvermeidlich . Um das
Flugzeug über seine Beschädigung in Kennt -
nis zu setzen , brachten wir sofort einen Re -
serveski auf das Feld , indem wir mit einem
gewaltigen Pfeil , den wir in den Schnee
zeichneten , darauf hinwiesen . Tschuchnowski
verstand das Signal , doch hatte , wie es sich
herausstellte , sein Gehilfe Straube die Be-
schädigung an dem Ski schon früher bemerk .
Daran , wie das Flugzeug steil auf den Flug -
platz herabging , war zu sehen, daß Tschuch-

nowski sich um eine möglichst günstig « Lan -
dung bemühte .

Man kann sich unser Erstaunen leicht vor -
stellen , als plötzlich 5—6 Meter über der
Erde , in dem Augenblick , als sich das Flug -
zeug abgestoppt dem Eis näherte , der be-
schädigte Ski unbestimmt wankte und dann
die normale Lage einnahm , so daß das Flug -
zeug eine völlig ruhige Landung vornehmen
konnte . Es hatte nur die Furnierumkleidung
des Skis eingebüßt , die an der schon erwähn -
ten Eisscholle hängen geblieben war .

Um die Arbeit fortsetzen zu können , muß -
ten wir das Flugzeug auf den Reserveskier
befestigen . Es wurde beschlossen, den Start -
und Ländeplatz sorgfältiger auszusuchen und
vorzubereiten .

Wir opferten zwei Tage , um zusammen
mit dem Flieger Alexejew die Fläche auszu¬
wählen , mit Unterstützung der Heizer bunte
Streifen auf den Schnee zu malen , die die
besonders günstigen Startbahnen bezeichnen
sollten , und die Hindernisse zu besitigen .

Im allgemeinen sieht unser Flugplatz fol -
gendermaßen aus : ein Eisfeld mit einer
meterdicken Schneedecke, die stellenweise bis
zu 10 Zentimeter herabsinkt . Es ist von
Schneewellen durchschnitten und hie und da
einfach durch hervorragende Eisschollen . Es
sind einige schmale Risse und eine große Zahl
Löcher von 60 Zentimeter Tiefe vorhanden ,
die oben von einer dünnen Eisschicht und
Schnee bedeckt sind und daher völlig unsicht-
bar sind. Unter solchen Bedingungen machen
Start und Landung zweifellos große Schwie -
rigkeiten .

Seinen ersten Flug wollte Tschuchnowski
am 10. Juli um 1—2 Uhr ausfuhren . Aber
der Nebel , der am Horizont erschien, zwang
ihn , von seinem Vorhaben Abstand zu neh -
men . Der Abflug fand erst um 16 Uhr 30
Minuten statt . Das Flugzeug glitt 150 bis
170 Meter (in Nordrichtung ) den Erdboden
entlang und verschwand dann in der Rich-
tung der Seven Islands . Nach 15 Minuten
wurde es klar , daß die heraufziehende Nebel -
welle auch den Standplatz des „Krassin " um -
fassen mußte . Nach einer halben Stunde
wurde auch der „Krassin " von leichtem Nebel
umgeben , der sich schon in einer Stunde in
„Milch " verwandelte . . . Nach 2% Stun¬
den begannen wir ein Feuer zu unterhalten ,
wobei wir Brennmaterial benutzten , das eine
dicke, schwarze Rauchwolke ergab . Auf diese
Weise sollte Tschuchnowski das Aufsinden
seines Flugplatzes erleichtert werden . Das
Feuer ließen wir bis 21 Uhr brennen , bis
bekannt wurde , daß er schon bei Nordostland
niedergegangen war .

Die von Tschuchnowski während seines
4Y2 stündigen Fluges berichteten Radionach -
richten sprachen davon , daß er zwar seine ur -
sprüngliche Aufgabe , die Viglieri -Gruppe auf¬
zufinden und eine Verbindung mit ihr her -
zustellen , nicht ausgeführt , daß er aber dafür
die sogenannte Malmgreen -Gruppe entdeckt
habe , die vor ihm kein Flugzeug und keine
Skigruppe hätte auffinden können . Auf
Grund von Angaben , die vom Flugzeug
Tschuchnowskis erhalten wurden , lichtete der

„Krassin " schnell die Anker und zog aus die
Insel Konig -Karl -Land und Brök hin . zwi¬
schen denen die Gruppe entdeckt worden war .
Diese VorMrtsbewegung des „Krassin '

wurde nur dank dem Umstände ermöglicht ,
daß das Flugzeug die Möglichkeit gefunden
und dem „Krassin " g^ eigt hatte , durch gebro -
chenes Eis und an einer Stelle sogar durch
eisfreies Wasser zu fahren , während auf dem
Halteplatz der Eindruck entstanden war , als
ständen wir in einem Eisfelde , dessen Gren -
zen nicht zu übersehen wären .

Was den Flug Tschuchnowskis selbst anbe -
langt , sv waren seine Ereignisse folgende :
Tschuchnowski hatte sich davon überzeugt ,
daß in der Richtung auf das König -Karl -

. Land ein heller Zwischenraum lag , und
wußte , daß der (in den nächsten zwei Tagen )
heranziehnde Zyklon ihm die Möglichkeit ,
weiterer Nachforschungen , für eine unbe -
stimmt lange Zeit nehmen würde . Er be-
schloß daher , auf Foyn zuzusteuern , obwohl
er wußte , daß Nebel heraufzog , der die Lan -
dung erschweren mußte .

Allmählich wurde infolge des Nebels die
Fernsicht unklar . Als Tschuchnowski die
Insel Foyn passiert hatte , beschloß er , zu -
rückzukehren . obwohl ihm die Viglieri -
Gruppe , mit der er eine Verbindung her -
zustellen beabsichtigte, zu entdecken noch nicht
gelungen war . Außerdem hinderte ihn die
große Fläche eisfreien Wassers , das sich in
diesem Gebiet vorfand , daran , im Falle einer
Notlandung auf den Skiern niederzugehen ,
und ließ ihn auch an die Rückkehr denken.
Uebrigens war beim ersten Fluge Tschuch-
nowskis ein Brief zum Abwerfen für die
Viglieri -Gruppe vorbereitet , der folgender -
maßen lautete und seine Absichten deutlich
kundgab :

„An Bord des „Krassin " vom 9. Juli 1928.
Im Namen des Sowjetkomitees der No -

bile -Hilse und im Namen der Bemannung
des Eisbrechers „Krassin " ist Flieger Tschuch-
nowski glücklich , den Fliegern Italiens die
herzlichsten Grüße zu entbieten .

Die Absicht des Fliegers Tschuchnowski ,
der ein Drei - Motor -Junkers Flugzeug , das
auf Skiern befestigt ist , führt , bestehen darin ,
sobald es nur die meteorologische Lage zu -
läßt , zu versuchen, in unmittelbarer Nähe
der Viglieri -Gruppe niederzugehen . Sie
möge daher die Signale vorbereiten und
ausstellen , um die nächstgelegene Landungs -
stelle, die Länge ihrer Fläche und die Stärke
ihres Eises zu kennzeichnen. Die günstigste
Landungsstelle möge mit einem Zeichen ver -
sehen werden , das durch seine Lage zeigt , daß
der Wind gegen den Querbalken weht , da
das Flugzeug gegen den Wind niedergeht .

"

Auch wurden im Brief die Signale graphisch
dargestellt und deren Bedeutung erklärt .

Wie gesagt , nahm Tschuchnowski seinen
Kurs auf den „Krassin " und beschloß, die
Nachforschungen nach der Viglieri -Gruppe
bis zum nächsten Fluge aufzuschieben .

Während des Fluges zum „Krassin " wurde
der Nebel rasch immer dichter und dichter .
Die Fernsicht war sehr unklar und doch be-
schloß Tschuchnowski. als er sich der Foyn -

Brok -Jnselgruppe näherte , ein wenig von
der Grundrichtung nach Norden abzuweichen ,
und das Gebiet des Brucheises zwischen Brök
und König -Karl -Land zu überfliegen , da er
annahm , daß die völlig verlorene Malnt *
green -Gruppe sich hier befinden könnte. Und
tatsächlich wurde auf der Geraden , die die
Insel verbindet , von dem Mechaniker Schela -
gin Gestalten bemerkt , die beim niedrigen
Flug für drei Personen gehalten wurden ,
von denen eine auf einer hohen , spitzen
Scholle stand , die andere neben ihr lag , wäh -
rend die dritte Gestalt in einiger Entfer -
nung auf einer anderen Scholle ausgebreitet
lag . die von der ersten durch eine eisfreie
Welle getrennt war . Die Scholle war so
klein und von so großen Wasserkanälen um -
geben , daß ein Herunterwerfen von Nahrung
und Kleidung sich als völlig unmöglich her -
ausstellte .

Daher machte das Flugzeug mehrere Kreise
über der Gruppe , gab ihr so zu verstehen ,
daß sie bemerkt worden war , und flog zun ,
„Krassin " zurück.

In dieser Zeit war jedoch der Nebel derart
dicht geworden , daß vom König -Karl -Land
aus das Schiff nicht zu sehen war . Da ?
Flugzeug flog ausschließlich auf Grund sei -
ner Meßapparate weiter .

In die Gegend gelangt , wo der „Krassin "

stehen mußte , flog Tschuchnowski wieder
niedriger , so daß er sogar die Antenne , die
zur Aufrechterhaltung einer dauernden Ver -
bindung mit dem „Krassin " notwendig war ,
einziehen und aufs Radio verzichten mußte .
Hinter dem dichten Nebel war das Schiff
nicht zu sehen. Tschuchnowski versuchte, sich
von Norden aus dem Flugplatz zu nähern ,
aber er konnte wieder weder das Schiff noch
den Rauch des gewaltigen Feuers erblicken.
Da blieb ihm nur möglich, an das Ufer
Nordostlands zu gehen und dort eine Lan -
dung zu versuchen. Mit Hilfe seiner Appa -
rate gelangte er ans Kap Platen und fand
nach längerem Suchen im Nebel eine Stelle ,
am Kap Wrede in einem tiefen Busen , die
für eine Landung geeignet erschien. Als er
die Landung vornahm , hatte Tschuchnowski
schon das sichere Gesühl , daß alles gut ver -
laufen werde , als im letzten Augenblick das
Chassis auf eine spitze Scholle , die mit Schnee
bedeckt war , stieß. Dieser Stoß gegen die
Scholle zerbrach das Chassis . Zum Glück
erlitt kein Mensch Schaden , und überhaupt
konnte die Landung als glücklich bezeichnet
werden , wenn man die außergewöhnlich
schweren Bedingungen in Betracht zog, unter
denen die Landung vorgenommen wurde .

(Fortsetzung folgt .)

Baven
Das kommunntijche Bollsbegehren

tn Baven
Die Gesamtzahl der Eintragungen in Ba -

den (32 . Stimmkreis ) für das Volksbegehren
betreffs des Baues von Panzerkreuzern be-
trägt in Baden nach dem vorläufigen Er -
gebnis 24115 , das sind 1,6 Prozent der
Stimmberechtigten bei der Reichstagswahl
1928 . Um ihr Ziel , eine Volksabstimmung
zu erreichen , hätten die Kommunisten und
ihre Helfer von der christlich -sozialen Partei
mindestens 10 Prozent der Stimmberechtig -
ten dazu bringen müssen, sich einzuzeichnen ,
und zwar im ganzen Reich. Das Ergebnis

Thomas Rotts Traum
Geschichte eines Vaters von Pankraz S ch u k.

■4i — —

Sie reckten die samtenen Köpfchen, streckten
ihre zarten Stengelchen in die goldig durch-
leuchtete Luft , blickten mit ihren stolzen Au -
gen um sich und dufteten dopelt so reich zur
Ehre für jenen , dem der heutige Tag ge-
hörte

In Vierlehen gingen die Türen und die
Fenster auf , weit . . . weit , damit der Atem
der Natur auch in die dumpfigen Stuben
dringe . Dann kamen sie aus ihren Hütten ,
die Alten und die Jungen , die Großen und
die Kleinen , im Sonntagsstaat , zogen die
kräftige Morgenluft in sich ein und ließen
sich von den Sonnenstrahlen umsprühen und
umleuchten . —

Bimbam ! Bimbam !
Ein linder , weicher Glockenton glitt von

Grillenbach über Hag und Gelände und
zitterte durch die flimmernde Luft weit in
das Land hinaus , bis er verklang .

In Vierlehen sammelten sich unter der
Eiche die Kirchengänger , um gemeinsam nach
Grillenbach zum Gottesdienste zu gehen.

Rott trat jetzt aus der Hütte , sein Büblein ,
den Johannes , an der Hand führend

„Ein Vaterunser auch für mich, " rief ihm
sein Vater nach . „Hörst du , Thomas , ein
Vaterunser .

"
Rott nickte leicht mit dem Kopse, trat un -

ter die Eiche zu den anderen und nun gings
hinüber nach Grillenbach allsamt .

Rott , der alte , blickte den Kirchgängern
eine Weile nach, bis sie in die Straße einge -
bogen und seinen Blicken entzogen waren .
Wie gerne er mit ihnen gegangen wäre , um
ein Zeitlein im Hause des Herrn mit diesem
zu reden ! Aber eines mußte daheim bleiben ,
um der kranken Rottin zu warten . Das traf
jeden Sonntag ein anderes von ihnen . Ein¬

mal ihn , einmal seinen Sohn . Und heute
war die Reihe an ihm gewesen .

Aber deshalb hielt er auch seinen Gottes -
dienst . Langsam ging er in die Stube
hinein , zündete zwei geweihte Kerzen an und
stellte sie zu beiden Seiten der kleinen alten
Hauskapelle . Dann steckte er zwei Finger
der rechten Hand in das Weihwasserkesselchen
am Türpfosten , bekreuzigte sich , kniete nieder
und tat ein kurzes Gebet . Dann kramte er
seine alte dicke Bibel im schmutzigbraunen
Schweinsledereinbande und den vergilbten
abgegriffenen Blättern hervor , trat vor die
Hütte , setzte sich auf die Bank neben >der Tür
und schlua das heutige Evangelium auf :
Matth . 5 , 20—24 „Von der nahen Gerechtig -
fett " und las es . Und er las auch die Er .
läuterungen hiezu und die Gebete .

Da meinte der alte Rott , er wäre in einer
Kirche.

Währenddem stapften die anderen nach
Grillenbach hinüber . Der Fehrnleitner ging
mit dem Mittermüller , der Dominik mit der
Traudl , der Johannes mit des Mitter -
müllers Jüngsten , dem Leopold , und der
Hadwiger mit dem jungen Rott .

Rott , der an dem Krankenlager seiner
Frau gewacht hatte , war etwas angegriffen ,
um so mehr , als er die Nachtruhe dringend
nötig gehabt hätte nach seiner schweren Ar -
beit im Bruche . Zeitweise griff er nach der
Rocktasche , wo sich der Brief für die Marie
befand , den er auf die Bitte seiner Frau hin
an das Mädel geschrieben und den er in
Grillenbach zur Post geben wollte

Des Hadwigers Gesicht leuchtete vor tiefer
innerer Freude . Er hatte auch Grund genug
dazu , kam doch sein Bub der Fritz , heute auf
Ferien heim . Den besten Rock hatte er an -
gezogen zum Empfange seines Sohnes , des
.Herrn Lehrers "

, wie sie ihn wohl alle von
nun an ansprechen werden .

Die freudige Stimmung , die in ihm war ,
ließ ihn auch eiliger gehen .

„Na , Hadwiger . hast du 's aber heut '
gnädig .

" meinte Rott . „Laufst sa. als ob die

Messe schon angefangen hätt '." Er zog seine
Silberuhr aus der Westentasche. „Grad ' zu -
recht kommen wir , wenn wir gemütlich hin -
übersteigen ."

„Weißt , Rott , der Fritz kommt heut ' heim .
Und da verpaß ich sonst den Zug .

"

„Deshalb rennst du so?
Der Hadinger machte kürzere Schritte und

ging gemütlicher .
„Rott , in mir ist heut eine Freud '

, nicht
u sagen. Das hätt ' ich mir nicht gedacht ,
aß wir einmal einen Herrn Lehrer in die

Familie bekommen. "

„Wollt Gott , mein Jung ' wär ' auch schon
so weit .

"

„Wird kommen . Rott , wird kommen . Ueber
eins ist die Zeit da . Eh 's dich verschaust ,
wird er vor dir stehen , dein Sohn . Und
dann der zweite , der Johannes . . .

"

„Da hat 's noch Zeit . Hadwiger , lang Zeit .
Wird noch manchmal Sommer und Winter
werden müssen, und wieder Sommer und
Winder . Und dann weiß man auch nicht , ob
sie geraten .

"

„Warum sollten die deinigen nicht ge-
raten ? "

„Weiß man es . . . weiß man es , Had -
wiger ? Gar mancher hat sein Bäumel ge-
gössen , hat es gehegt und gepflegt und sich
gefreut , wenn es schön emporgewachsen ist
und alle Jahr Blüten getrieben hat . Aber
über eins , wenn er geglaubt hat , daß das
Bäumel einen Schatten gibt , da ist ein
Sturm gekommen, hat es umgebrochen und
alle Arbeit ist umsonst gewesen und das
Bäumel hat ausgebaut werden müssen .
Siehst . Hadwiger . so kann es auch bei man -
chem Menschen kommen .

"

„Ist wohl wahr . Rott . . . , Wohl wahr, "
meinte der Hadwiger nachdenklich.

„Muß ja bei den meinigen nicht gerade
zutreffen . Aber es kann , Hadwiger , es
kann . .

Sie schritten eine Weile stumm neben ein -
ander her.

Die Sonne brannte , die Luft wurde

drückend . Die Vierlehner Kirchgänger wisch ,
ten sich den Schweiß aus der Stirn und
gingen langsamer . Jetzt hatten sie das Ge -
lände erreicht . Eine Weile ging es durch den
kühlen Schatten des Waldes . Schaft an
Schaft , rotbraun , mit rissiger Rinde und
moosumwittert . Und darüberhin ein grün -
goldiges Blättermeer , das vor jedem Luft -
hauch leise erzitterte und feurige Linien zum
Tanzen brachte.

Und dann versank der Wald wieder hinter
ihnen

Rechts schlängelte sich ein Fußweg nach
Grillenbach , während linkerhand . hart an der
Straße , die Brüche im Sonnenlichte schim -
Merten , in denen sie an Werktagen schafften.
Seitwärts von den Brüchen , etwas erhöht
und von einem alten Garten umgeben , lugte
des Bruchbesitzers Gebhart Sommerhaus
hervor .

Die Kirchgänger schritten den Fußweg nach
Grillenbach hinüber . Da lag es auch schon
vor ihren Blicken mit seinen weißgetünchten
Hütten , zwischen denen sich ein murmelnd
Wässerlein schlängelte.

Und als sie gerade das zweitemal zusam -
menläuteten . betraten sie die Kirche.

*» *
Das Hochamt war vorüber . Die Kirchen -

gänger kamen wieder heraus und verliefen
sich in den einzelnen Gehöften .

Vor der Kirche stand eine Kutsche, mit zwei
feurigen Rappen bespannt , deren Zaumzeug
glitzerte . Auf wen die Kutsche wohl wartete ?
Einige Neugierige standen um das elegante
Fahrzeug . Da sagte einer daß es des Bruch-
besitzers Gebhart Kutsche sei . War das ein
Ereignis ! Der Bruchbesitzer in der Kirche !
Und einige sannen nach , wann sie ihn wohl
das letztemal gesehen.

Die Vierlehner standen beim Kirchentor
und warteten auf Herrn Gebhart . Nach
einer Weile kam er heraus . Ihm zur Seite
ging ein junges Mädchen , halb noch ein
Kind , seine einzige Tochter.

s^ o >-ts ? k !ina kolat. )
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oon 1,6 Prvzent in Baden ist demgegenüber
so kläglich, daß man sich allerlei Gedanken
machen kann über den Einfluß , sowohl der
Führerschaft als der Presse der beiden Par >
leien auf ihre Anhänger . Insbesondere die
Wesse i sowohl der Kommunisten als der
Christlichsozialen . Werschlug sich fast im Eifer
für die Agitation . Und jetzt dieses jämmer-
liche Ergebnis all dieser Bemühungen ?

Die Kommunisten in Baden hatten am 20.Mai 66 808 Stimmen und die Christlich -
s« ialen 8923 Stimmen , zusammen also
75 731. Und davon sind nur 24115 zur
Abstimmung für das Volksbegehren gegan-
gen , obwohl man alles aufbot, um aus der
Zache eine Hauptaktion zu machen,

Baden und Grenz 'moöwKZ

^
Auf die Vorstellungen, die ani 30. August

Herr Reichstagsabg. Dr . F ö h r beim Herrn
Reichsminister für die besetzten Gebiete von
Guerard erhob, hat dieser nunmehr folgende
Antwort gegeben :

„In den Verhandlungen , die von mir mit
den beteiligten Länderregierungen über die

~ Verteilung der rechtlichen Mittel für die
westlichen Grenzgebiete geführt worden sind,
habe ich ebenso, wie in meiner Vertretung
Herr Staatssekretär Schmid, den Anspruch
Badens auf eine Berücksichtigung aus diesen
Mitteln stets anerkannt . Vonseiten einiger
Länderregierungen wurde in den Verhand-
lungen gegenüber dem gleichzeitig angemel-
deten Ansprüche Hessens geltend gemacht , daß
diese Restmittel nach denselben Grundsätzen
verteilt werden müßten, wie der bereits in
dem vorigen Rechnungsjahr zur Ausschüt -
tung gelangte Hauptteil des Fonds . Sie be -
gründeten ihre Auffassung in erster Linie
mit der haushaltsrechtlichen Erwägung , daß
es sich nicht um zwei verschiedene Fonds ,
sondern nur um einen mit einer einheitlichen
Zweckbestimmung vorgesehenen Fonds han-
dele, der daher nur nach den gleichen Grund -
sätzen zur Verteilung gelangen könne . Da
Baden wegen seiner früheren Berückfich»
tigung aus dem Grenzfonds des Herrn
Reichsministers des Innern im allseitigen
Einvernehmen bei der Ausschüttung des
Haupttsils des Fonds im Jahre 1927 von
mir nicht zu berücksichtigen war , so konnte die
Aeußerung der Ländervertreter nicht nur
dahin verstanden werden, daß bei der Ver¬
teilung des Restbetrages bloß die Länder mit
Grenzbezirken im eigentlichen ŝinne zu be-
denken, also Hessen von der Berücksichtigung
auszuschließen sei , sondern auch dahin, daß
der Kreis der bezugsberechtigten Länder ge-
genüber der Verteilung des Hauptfonds
nickt geändert werden dürfe , also auch Baden
einen Anteil an den Restmitteln nicht haben
solle . Ich habe diese Frage der Reichsregie -
rung zur Entscheidung unterbreitet und bin
für eine Berücksichtigung aller fünf an dem
besetzten Gebiet beteiligten Länder aus den
restlichen Grenzfürsorgemitteln eingetreten.
Die Reichsregierung hat sich indessen mit
Mehrheit für die engste der qeüußerten Auf-
fassungen entschieden und eine Erweiterung
des Kreises der bezugsberechtigten Länder
gegenüber der Verteilung des .Hauptfonds
abgelehnt.

Nachdem die hessische Staatsregierung sich
inzwischen mit jener Entscheidung der
Reichsregierung abgefunden hat , bin ich auf
nerschiedene Vorstellungen des badischen

Akatrr im Reich
„ Ber große Gott WlLWn "

Uraufführung in Kol»
Em neu .es Wer ! des Amerikaners Eugene

CK etil . Man ist gespannt . Boller Erwar -
tung . Erinnert sich an die proletarische Tragö -
die vom „ Haarigen Affen "

, an das Tyrannen -
schicksal in „ Kaiser Jones "

. O 'Neill ist ein Dich-
ter von elementarer Besessenheit und künstle -
rifcher Brutalität . In zehn Jahren hat er aus
dem Handgelenk an fünfzig Stücke hingehauen .
Tas kann nur Ursprünglichkeit fertig bringen ,
eine Unbefangenheit , die allem Literatentum ab -
hold ist.

Oder irren wir uns ? Denn „ Der große
Gott Brown " ist ein Literaten -Fabrikant . Ein
langweiliges Gespenst vier lange Akte hindurch ,
has mit dem Tiefsinn einen Pakt geschlossen hat .
Hier mußte O 'Neill , dieser Dichter reinster
Naivität , versagen . Er kann nun einmal kein
Mysterium schreiben , nicht das letzte Rätsel des
Menschen durch philosophische Formeln gestalten .
Auch nicht, wenn er den handelnden Figuren ab -
wechselnd Masken auf - und absetzt . DaA ist
nämlich der neueste amerikanische Trick . Die alte
Sache , daß in jedem Menschen ein körperliches
und seelisches Prinzip waltet — O 'Neill meint
ein heidnisches und christliches , ein Dionysos und
heiliger Antonius — , wird durch Masken mar -
kiert .̂ Der dionysische Mensch ist nach dem Autor
der schöpferische, der Christ ein Lebensverneiner .
Eins simple und dumme Meinung , auf der sich
aber die Handlung , soweit sie faßbar ist, auf -
baut .

William A . Brown , von Berus Architekt , ist
der große Gott der Zeit , ein Profit - und Macht -
jäger . ein phantasieloser Bursche , der anderen
die Ideen stiehlt und sie als eigene Entwürfe
weiterverkauft . Der Gott heißt Erfolg und
Mammon . Gegenspieler ist fem Freund mit
dem symbolischen Namen Dion Anthony . Der
ist nun eine äußerst komplizierte Natur , wenn
er eine Maske trägt , so ist er wie Pan , der
Wein und Liebe nachjagt , legt er die Maske ab ,
so spricht er fromme Bibelsprüche vor sich her .
Xai An - und Ablegen der Maske kennzeichnet
den inneren Kampf , schließlich wirft Dion die
Pan - Maske weg und stirbt als „Heiliger "

. Wohl -
verstanden , so meint O 'Neill . Diese Pan -Maskc
wird zum Mittelpunkt der Handlung . Wer sie
besitzt , ist ein schöpferisches Genie und nicht nur
das , er hat auch die Liebe der schönen Margaret ,

Staatsministeriums an die Regierungen von
Preußen und Bayern erneut herangetreten
mit der Frage , ob sie gegen eine Berücksich -
tigung Badens , dessen Grenzlandeigenschaft
nicht zu bestreiten ist, jetzt noch Bedenken zu
erheben hätten - Eine Berücksichtigung Ba-
dens aus dem Rest der Grenzfürsorgemittel
ist möglich , da ich in Erwartung badischer
Schritte vorsorglich einen angemessenen Be-
trag zurückgestellt habe. Wie mir bereits
fernmündlich mitgeteilt worden ist, werden
vonseiten dieser beiden Länder Bedenken ge-
gen eine Einbeziehung Badens in den Kreis
der zu bedenkenden Länder nicht mehr er-
hoben . Sobald mir die schriftliche Antwort
der beiden Länderregierungen vorliegt,
werde ich die Reichsregierung abermals mit
der Angelegenheit befassen und die Abände-
rung des vorliegenden der Berücksichtigung
Badens ungünstigen Beschlusses erwirken.

"
Dem Herrn Reichsminister v . Guerard ge-

bührt herzlicher Dank dasür , daß er sich mit
solchem Nachdruck für eine gerechte BeHand -
lung Badens einsetzt.

M» Ter Parte?
Wahlkreiskonferenz Emmendingen -Lahr

In Herbolzheim fand lt . Freib . Tagespost am
Sonntag eine sehr stark besuchte Wahlkreisver -
treterversammlung des Landtagswahlkreises Em -
mendingen -Lahr statt , die einen glänzenden Ber -
lauf nahm . Die Konferenz hatte die Aufstellung
der Kandidaten für die kommende Landtagswahl
vorzunehmen . Die Konferenz löste die Aufgabe
nach den großen Gesichtspunkten der Zentrums -
tradition , die von dem Herrn Parteichef Prälat
Dr . Schoser in sehr eindrucksvoller Weise dar -
gelegt wurden . Für die drei ersten Plätze wur -
den folgende Herren einstimmig nominiert :
Stationsvorsteher Seubert - Kippenheim , Re¬
gierungsrat Dr .^ H offmann - Freiburg , Diöze -
sanpräses Dr . L - chalk - Freiburg .

GemeinöesslM
Einige Fragen — auf Ehre und Gewissen .

Aus dem Frankenlande . Seit dem Kriegsende
wurde die Uebertretung der Polizeistunde als
Vergehen angesehen und vom Staatsanwalt be-
straft . Daß diese Maßnahme von bestem Erfolg
begleitet war , wird jedermann zugeben , der in
der Frage Bescheid weiß . Nun machen sich neuer »
dings Bestrebungen bemerkbar , welche die Sache
wieder der Ortspolizeibehörde übergeben wollen .
Besonders auf Versammlungen von Gemeinde -
Verwaltungsbehörden wird dafür lebhast plädiert .
Die maßgebenden oberen Instanzen werden gut
tun , hier nicht allzu eilig und nicht sehr entgegen ,
kommend zu sein . Wir wollen die Begründung
dieser Forderung eine Frageform stellen : Sitzen
nicht auch Ortspolizeibehörden über ? Müssen die
sich selber strafen ? Wird der Polizeidiener den
Bürgermeister und die Gemeinderäte aufnotieren ?
Und auch die andern ^ die in der Stuve dabei -
sitzen? Ist man schließlich bombensicher , wo die
Ortspolizeibehörde ihr Stammlokal hat , während
man in anderen Wirtschaften verduften muß ?
Wird die Ortspolizeibehörde nicht in einem Fall
ein Auge zudrücken , wenn es sich beispielsweise
um Kegelpartie - oder Sportbrüder handelt —
während die gewöhnlichen Sterblichen umso ärger
hereinfallen ? Und so weiter , und so weiter !
Sind alle diese Fragen vorschriftsgemäß , auf
Ehre und Gewissen beantwortet , dann noch die
eine Frage : Wohin soll und wird das führen ?
Die Antwort wird bei keiner Frage schwer fallen ,

der Frau Dions . So stiehlt denn Brown , ? ie -
ser große Gott , die Wundermaske , erstens , weil
er schon seit langem in Frau Margaret verliebt
ist und zweitens , weil er die schöpferische Zauber -
kraft in seinem Architektenberuf sehr gut ge-
brauchen kann . Aber Pan hat sich nach dem Tode
Dions in Mephisto verwandelt , warum , ist un -
ergründlich ; mit der Maske fährt nun Mephisto
in Leib und Seele des Herrn Brown , 'daß er sich
wie ein Besessener gebärdet . Er hat zwar den
schöpferischen Odem Dions , aber auch seine dä -
manische Angst , und an dieser geht er zugrunde .
Er stirbt , seelisch geläutert oder nicht ? — auf
dem Schöße der Mutier Eybel . Diese Frau Cybel
soll ohne Maske das mütterliche Prinzip dar -
stellen , mtt Maske ist sie ein Dirnenweibchen .

Ein Allegorien -Salat , ein Un -Sinn , mit dem
nichts anzufangen ist. Eine Unreise , die er -
schrickt . Die Maskenidee ist nicht einmal ein
neuer Witz. Ein Stückeschreiber muß seine Fi -
guren aus Fleisch und Blut hinstellen , ihnen
Masken vorzustülpen , ist nur Täuschung über
künstlerische Hilflosigkeit . — Dichterisch , sogar
dramatisch war einzig und allein die Phrasen -
lose , unsentiwentale Sprache . Wie aus Ketten
geschmiedet . Die poetische Formulierung ver »
riet stellenweise , daß O 'Neill viele Möglichkeiten
zu wirken hat , warum vergreift er sich ausge -
rechnet an solch unmöglicher Problematik ?

Der Aufführung unter Hans Rodenberg kann
man die Anerkennung nicht versagen . Die Büh -
nenbilder von T . &. Pilartz machten das Flui -
dum eines Mysteriums , wenn es auch kein
Mensch verstand , spürbar . In breit lagernder
Dunkelheit gaben hohe, schattenhafte Wände für
das melancholisch schwere Spiel den notwendigen
Hintergrund . Die Darstellung war ausgeglich .' n .
Das Publikum brachte von Anfang an dem Stück
Shmpaihie und Interesse entgegen , aber der
standhaste Beifall zum Schluß galt dem auSge -
zeichneten Spiel und konnte die Enttäuschung
über da? mißlungen ? Experiment nicht ver -
bergen . S.

Diplomaten m ® en *
Aktuelles Theater in drei Akte?

von Heinz Becker - Trier
(Uraufführung am Staatstheater

in Wiesbaden .)
Reichsauhenminifter Dr . Stresemann weilt seit

einigen Tagen zur Nachkur in Wiesbaden . Streje -
mann wird neben Briand , Ehamberlain , Wolde -
maras , Benesch und nicht zu vergessen Lreitscheid ,
in dieser drsiaktigen Komödie viel genannt . Also

höchstens bei der zweiten und dritten von oben
herein . Alles aber ist vermieden und jede Frage
von vornherein ' erledigt , wenn auch in Zukunft
das Damoklesschwert in Gestalt des Staatsan -
Walls über den Häuptern der Wirtshaussünder
schwebt, oder wenn es sichtbar in Gestalt des
Wachtmeisters zur Türe hereinkommt . Eine
Aenderung der Polizeistundevorschriften erscheint
nicht so unumgänglich nötig , als es manchen spe«
ziellen Interessenten an der Frage erscheinen
mag . F -H.

Tagungen
Keeisiurntag des 10 . Tmukreifes

Aaven \
Pforzheim, 22. ©fl Nach einem schön ver-

laufenen Begrüßungsabend ivurde heute früh
9 Uhr hier in der Enzturnhalle unter dem vor -
sitz des Kreisvertreters Weiß » Schwetzingen
der ordentliche Kreisturntag eröffnet, wozu an
300 Abgeordnete erschienen waren. Nach den
üblichen Begrüßungen feierten die Vertreter des
Unterrichtsministeriums, des Landtags, der
Staats - und Stadtbehörde die Bedeutung des
Turnens für die Jugend unter Beleuchtung des
Lebenswerkes Zahns . Begrüßungstelegramme
wurden ausgewechselt mit den Turntagungen
der schwäbischen und Schweizer Turner . Die
gedruckt herausgegebenen Jahresberichte der
Kreisbeamten fanden mit kurzer Aussprache die
Zustimmung des Kreistages. Die Zahl der
vereine stieg auf 561 , die Gesamtzahl der ver -
einsangehörigen ist um 256 auf 74 276 zurück¬
gegangen und zwar durchweg bei den mann-
lichen Mitgliedern von 15— 2 l Jahren . Tur -
nerisch ist ein Fortschritt zu verzeichnen, wie es
das Kölner Turnfest dargetan. Der Kassen-
bericht weist an Linnahmen s? 253 Reichs -
mark , an Ausgaben 80 918 Reichsmark auf, fo»
mit ein Kassenvorrat von 6 335 Reichsmark .
Die Tagesordnung war eine sehr reichhaltige
und zeitigte teilweise eine rege Aussprache . Be-
schloffen wurde u. a . ein allgemeiner Werbetag
für deutsches Turnen und eine Reihe rein tur -
nerischer Angelegenheiten , technische und ver -
waltungsfragen betreffend . - Abgelehnt wurden
die Anträge auf Zusammenlegung des Kreis-
turnfeftes für Männer- und Frauenturnen 1930
in Mannheim, sowie die Einsendung von Mit -
gliederlisten zur Bestandserhebung . Die Kreis-
steuer mit 30 Pfennig wird beibehalten , ebenso
der Beitrag mit 20 Pfennig für die Unfallkasse.
Die errichtete Turnschule in Berlin erfordert
Mittel der einzelnen Kreise , indem jährlich
i 600 Kursteilnehmer aufgenommen werden
sollen bei freier Verpflegung und Fahrt . In
einer Entschließung wurden Staat und Gemein -
den aufgefordert , das Turnwesen in seiner Be-
deutung als vorbeugende Gesundheitspflege
höber als bisher zu unterstützen . Die Neuwah -
len ergaben die ehrenvolle Wiederwahl des
Kreisvertreters Weiß wie auch der übrigen
Kreisbeamten. Für den zurückgetretenen Kreis,
turnwart Seß wurde Bär . Heidelberg gewählt
und als Kreisfechtwart S ch n e p f ; auch wird
eine Frau in den Kreisturnausschuß be-
stimmt . Nachdem die Abgeordneten zum Deut -
schen Turntag 1929 gewählt worden waren,
wurden die verdienten Führer Dr . Sickinger »
Mannheim, Eiermann vom Main -Neckargau
und Reinhard vom Markgräslergau zu Ehren»
Mitgliedern des Kreises ernannt . Mit dem
Danke an den Kreisturnrat und einem freu -
digen Gut -Seil fanden die 7stündigen VerHand»
lungen ihren Abschluß.

ein doppelt aktuelles Stück . Stresemann , klug wie
er ist, wird sich vielleicht auch einmal — inkognito
natürlich — anhören , was ein junger Dramatiker
von ihm und seiner Politik sagt . Das zu hören ,
könnte auch anderen Politikern nichts schaden.
Aber noch viel wichtiger dürfte für die Zünftigen
von Genf die Feststellung sein, wie das Publikum
eine Komödie über Genf und den Völkerbund auf -
nimmt . In Wiesbaden wurde bei offener Szene
wiederholt Beifall geklatscht und am Schluß konn-
ten Dichter und Schauspieler sich rühmen , ein wirk -
lich aktuelles Theater gegeben zu haben , denn man
hatte sie wohl an die 40 Mal gerufen . Das Publi -
kum hat vielleicht doch mehr als man gemeinhin
glaubt , eine ganz bestimmte Einstellung zur Politik
der letzten Jahre und im besonderen zum Völker -
bund .

Wir sind heute arm , allzu arm an Dichtern ,
die wirklich aktuelles Zeittheater und einen fein -
geschliffenen Dialog auch über politische Dinge zu
führen vermögen . Der Theaterbesucher von heute
will aber bis zu einem gewissen Grade diese
Aktualität , und weil er sie nicht findet , deshalb
wandert er ab zu Kino und Revue zu Boxkampf ,
Fußball und Motorradrennen Symptome der
Zeit , höre ich als Einwurf : jawohl , Symptome
der Zeit , aber auch die Tragik der Menschen von
heute , der alten und noch mehr der jungen . Heinz
Becker-Trier hat diese Tragik in der Einleitung
seines Stückes : „Die höchst seltsame Geschichte des
Herrn Vakuum " in dem Satze charakterisiert : „Das
kommt davon , wenn ein Klubhaus neben einer
Kirche liegt . Darin liegt all unsere Erbärmlichkeit ,
mit der wir über das Ewige hinweg wollen . Wir
Gattung : domo sapiens ! "

Auch in dem Stücke : „Diplomaten in Genf "
bricht sich am Schluß trotz Jazzmusik , die Werner
Wemheuer zu dem Stück schrieb, trotz Tillergirls
und Tangogroteske , trotz Telephon , Radio , Klub -
sessel, Grammophon , AutoHupe , Mord und Ueber -
fall , diese Wahrheit durch , wenn ein Vertreter des
jungen Geschlechtes den Alten den Vorwurf macht ,
daß sie es nicht verstehen , die Zukunft vor dem
Kriege zu retten und der Jugend ein Haus und
ein Vaterland zu bau ?n , wo sie auf geistiger Höhe ,
befreit vom Jammer des Alltags und den Intrigen
des täglichen Lebens sich selbst und dem Wohle der
Menschheit leben können

Die Wiesbadener Uraufführung
stand auf bemerkenswerter Höhe und fand , wie
schon erwähnt , bei ausverkaufte « Hause eine stür¬
mische Aufnahme . Ob diese Tatsache für das Stück
als solches Bürgschaft gibt , wag dahingestellt
bleiben . Heinz Becker-Trier will nun einmal um

Gewerkschaftliche»
Konferenz des Zcntralverbandcs christlicher

Tabakarbeiter in Heidelberg .
Am Sonntag , oen 14. Oktober , hielt der Zen -

tralvsrband christlicher Tabakarbeiter Deutschlands
Bezirk Heidelberg seine diesjährige Spätjahrs ,
konferenz im Essighaus ab . Um 2 Uhr nachmit¬
tags eröffnete Gewerkschaftssekretär Mendeldie
äußerst gut besuchte Konferenz . Nach einer kur -.
zen Begrüßungsansprache erhielt der erste Vor -
sitzende des Verbandes , Herr E a m m a n n aus
Düsseldorf , zu seinem Vortrag „Gewerkschaften -
und Gemeinschaftsleben im Lichte der christlichen
Welt » und Lebensauffassung " das Wort . Resner
legte klar , warum in den 90er Jahren neben der
freien Gewerkschaftsbewegung ein : christliche ins
Leben gerufen wurde . Die Gründe liegen in
den Weltanschauungen . Während sie freien Ge-
werkschaften dem Marxismus huldigen und in -
folgedessen das Christentum bekämpfen , stellt sich
die christliche Gewerkschaftsbewegung bewußt auf
den Boden des Christentums . Alsdann sprach Be -
zirksleiter H a r t m a n n über „Unsere Herbst -
und Winterarbeit " . Neben einer intensiven
Werbeaktion zur Gewinnung von neuen Mitgiie -
der müsse dem Schulungs - und Bildungswesen
größte Beachtung gezollt werden . Zu diesem
Zwecke sei in einer Reihe von Tabakarbeiterorten
Unterrichtskurse vorgesehen . In der Aussprache ,
die einen sehr regen Verlaus nahm , wurde unter
anderem auch zu den Lohn - und Tarifftagen
Stellung genommen . Auf eine Anfrage betr . Lohn ,
bewegung erklärte Herr Cammann , daß von den
beiden Verbänden eine Lohnforderung vorerst nicht
gestellt werden würde . Alle anders lautenden
Meldungen in der Presse seien falsch.

Kirchliche Richrichteu
Lauda . Im Sternensaal hier wird am , Don¬

nerstag , den 2 5. d s . M t s . ein Beamter des
Katholischen Oberstiftungsrats über das kirch »
liche Rechnungswesen unter besonderer
Berücksichtigung der infolge der Inflation geschaf.
fenen Lage und der neuen Rechnungsvorschriften
sprechen sowie zur Äuskunstserteilung zur Ver -
sügung stehen . Die Hochwürdigen Herren Geist »
lichen und die Herren Rechner sind auch ohne be.
sondere Einladung willkommen . Bei der Bedeu .
tung . welche eine geordnete Rechnungsführung
für die Verwaltung und Erhaltung des Kirchen .
Vermögens hat , darf wohl eine rege Anteilnahme
an die einer aus dem Kapitel Lauda ergangenen
Anregung entsprechenden Versammlung erwartet
werden .

Badische Landeswetterwarle
Ausgegeben am Montag .

Allgemeine Witterungsübersicht . Der Island -
Wirbel , dessen Vorderseste uns am Samstag
außergewöhnlich warmes Wetter mit vorüber ,
gehender Aufheiterung gebracht hatte ( Höchsttem.
peratur in der Rheinebene 22 Grad ) füllt sich
auf , hinterläßt aber auf dem Festland noch flache
Teiltief . Unter deren Einfluß sind zunächst
weitere Niederschläge zu erwarten . Mit dem
allgemeinen Ausgleich der bisher starken Druck-
gegenfätze über Europa besteht jedoch später für
uns Aussicht auf einige Tage trockenen und hei-
teren Wetters .

Boraussichtliche Witterung für Dienstag , den
23. Oktober : Etwa ? kühler , zeitweise aufheiternd ,
vereinzelt noch Regen bei wechselnden Winden .

Wasserstand des Rheins vom 22. Oktober , mor »
gens 6 Uhr : Basel 50. gest . 17 ; Schusterinsel 108,
gest . 25 ; Kehl 230 , gest . 18 ; Maxau 400 , gest. 19 ;
Mannheim 256 , gest . 6 ; Kaub 155, ges . 5 Zenti -
meter .

jeden Preis aktuell sein . Daß er ganz ein Kind
unserer Zeit ist, beweist die Tatsache , daß er in
den drei Akten fast nichts anderes als eine pikante
Konoersation betreibt , um in das Familien - und
Gesellschaftsleben jener Kreise hineinzuleuchten , die
auch heute noch in Gens und anderswo hinter der
Politik stehen und immer wieder versuchen , nach
der einen oder anderen Richtung Einfluß zu ge-
Winnen . Daß gleichzeitig zwei Hochstapler in dieser
Gesellschaft am Werke sind und daß auch sonst viel
krankhaft Verbrecherisches mit im Spiele steht , mag
manchem ins Groteske übertrieben erscheinen , aber
der Dichter liebt diese Übertreibungen , wie er auch
sonst oft allzu kraß in seinen Milieuschilderungen
ist . Das Stück selbst würde gewinnen , wenn diese
Dinge , oft ganz nebensächlicher Art , daraus ver -
schwänden . A . Gl .- H .

„ Perlenkomövie "

von Bruno Frank
Uraufführung in Dresden

Bruno Frank hat sich in seinem neuen
S tück „ P e r l e n k 0 m ö d i e " auf modernen
Boden begeben . Hier ist nichts von Historie zu
spüren , die Ehekomödie mit dem Liebhaber dei
Frau und der Freundin des Mannes spielt in
unserer Gegenwart . Das Thema ist nicht neu ,
ein lustspielmäßig sieghafter , hübscher junger
Mann spielt etwas wie kluge Vorsehung in einer
fremden Ehe , er beschäftigt die Frau gerade im
nötigen Augenblick , als ihr der Verlust des Man -
nes an seine Geliebte peinlich sein müßte . Die
Idee ist eingekleidet in eine Perlen -Neben
gefchichte die poetisches Sinnbild echter und un -
echter Mannesliebe spielen und amüsant aus
einer Hand in die andere wandern . Erst in der
zweiten Hälfte erwecken die Vorgänge tieferes
Interesse Im 3. Akt verblüfft eine g^ vandte
Technik . Das Publikum freute sich über einige
Scherze . Elegant war die reichsdeulsche Ur¬
aufführung des Schauspielhauses .

Alfred Dreßler .

Tas Tagebuch von Goethes Bater , von dessen
Entstehen uns der Dichter in Dichtung und
Wahrheit berichtet , ist seltsamerweise bisher un -
veröffentlicht geblieben . Jetzt wird dieses wert ,
volle Manuskript durch Rudolf Glaser in seiner
großangelegten Biographie von Goethes Vater
endlich ans Tageslicht gezogen . Das Buch er -
scheint demnächst im Verlage Quelle u . Meyer
in Leiviia
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Ireiburg, 2. Oktober .
Generalversammluuq des BervandeS kathol .

Mädchenschutzvereme für die Erzdiözese
Frerburg i. Br .

Diözesanprases Hofkaplan Helm begrüßte im
Hörsaal 17 der Universität die aus Baden , aus der
benachbarten Schweiz und aus Mitteldeutschland
erschienenen Damen und Herren und erstattet « den
Tätigkeitsbericht .

Zu Anfang des Jahres 1928 fand ein K u r s u s
für Bahnhofsmissionarinnen in Frei -
burg statt , der , von religiösen Vorträgen umrcchmt,wertvolle , sachliche Weiterbildung , insbesondere
auch zur Hilfeleistung bei Unglücksfällen , gab .

Das von Herrn Pfarrer Pfaff , Kommingen ,
m Vorschlag gebrachte und vom Diözesanoerband
herausgegebene Abwanderungsbuch soll
mehr und mehr in den Pfarrgemeinden Eingang
finden , um die systematisch« und lückenlose Betreu -
ung aller von dem Land in die Stadt abwandern -
den Personen zu erleichtern . Dem gleichen Zwecke
sollen auch die neuerschierenen Plakate dienen .
Alle Anwesenden waren darin einig , daß die heute
in der Stadt drohenden Gefahren für Glaube und
Sitte ständig im Wachsen seien und daß durch
Verhütung noch größerer seelsorgerlicher Schäden
vor planloser und unüberlegter Abwanderung in
die Städte nicht ernst genug gewarnt weiden kann.

Die Diskusston zeigte wertvolle Anregungen .
Insbesondere hatte H . H . Stadtpsarrer Dr .
Schaack , Konstanz , praktische Vorschläge für den
Ausbau der Mädchenschutzarbeit schriftlich vor -
gelegt . Die Versammlung wurde geschlossen mit
dem erfreulichen Hinweis , daß die katholische Kirche
im Gegensatz zu sehr trüben Zeiterscheinungen
auch heute noch Tausenden von Jugendlichen die
Lilie der Reinheit reicht, und die Jugend auf die
Fürbitte der Patronin d«s Mädchenschutzes, der
Muttsr vom Guten Rat , hin diese Lilie rein und
unbefleckt bewahrt .
Vierter Unterrichtskursus des Verbandes

caritativer Stellenvermittlungen .
Herr Senatspräsident Gut , Karlsruhe , der erste

Vorsitzende des Verbandes caritativer Stellenver -
mittlilngen , konnte in seiner Begrüßungsansprache ,
in der er einen geschichtlichenRückblick auf die um -
fangreiche Tätigkeit der caritativen Stellenvermitt -
lungen warf , eine große Anzahl ehrwürdiger
Schwestern und caritativ interessierter Kreise will -
komemn heißen .

Herr Oberpfarrer Ebner , Bruchsal , gab aus
seiner reichen Erfahrung als Seelsorger solcher,' die
auf ihrem Lebensweg auf irgend ein« Weife Schiff -
bruch gelitten hatten , erschütternde Typenbil -
der , die die Notwendigkeit seelsorglicher Arbeit an
den in die Städte Zugewanderten eindringlich be-
gründeten . Seine Schilderungen sollen wegen
ihrer besonderen Bedeutung in einer eigenen Bro -
schüre erscheinen.

Fräulein Generalsekretärin Denis , Freiburg ,
Deutscher Nationaloerband der tath . Mädchenschutz-
vereine , hielt ein Referat über „Di « s eelsorg -
liche Bedeutung der caritativen
Stellenvermittlung "

. Bei Wahrung der
berechtigten wirtschaftlichen und sozialen Gesichts-
punkte bei der Stellenvermittlungstätigkeit muß im
Mittelpunkt der ganzen Arbeitsauffassung die Seele
der Arbeitsuchenden stehen . In dem Hochwert der
Menschenseele liegt di« Tiefe seelsorgerlicher Be¬
deutung der verdienstvollen Arbeit , die die Schwe -
stern in diesem Zweig der Caritas leisten . Die
religiöse Weihe , die über den Worten der Refe -
rentin lagen , fand Eingang in die Herzen der Zu -
Hörer.

Eine Ordensschwester vom Marienhaus
Heidelberg berichtete aus ihrer 2Sjährigen Praxis
in der Stellenvermittlung . Sie gab
wegweisende Ratschläge ihren Mitschw«st«rn und
erfreute die Anwesenden durch ihre Klugheit , Ge-
schäftsgewandtheit und übernatürliche Berufsauf¬
fassung , die aus den in Bescheidenheit vorgetra -
genen Darlegungen unbeabsichtigt hervorleuchteten .

Die Wichtigkeit und Notwendigkeit der carita -
tiven Stellenvermittlung , zugleich aber auch deren
durch gewisse Richtungen bedroht « Stellung be -
leuchtete in eindringlichen und von großer Fach-
kenntnis getragenen Darlegungen Frau Christine
T e u s ch, M . d . R ., Vorsitzende des Deutschen Na -
tionalverbandes der fach. Mädchenschutzvereine , die
zur Freude der Versammelten schon bei dieser
Nachmittagstagung anwesend war .

Große öffentliche Versammlung .
Am Abend desselben Tages fand eine ö f f e n t-

liche Versammlung im großen Hörsaal der

Universität statt . Der Diözesanprases der kach .
Mädchenschutzverein «, H. H . Hofkaplan Helm ,
dankte in seiner Eröffnungsansprache ehrerbietigst
Seiner Exzellenz dem Hochwürdigften Herrn Erz -
bischof u . a. für Erwähnung des Mädch«nschutzes
und der caritatwen Stellenvermittlung bei der
Bischöfl. Caritas -Jubiläumsrede am vorangegan -
genen Abend und in dem Hirtenschreiben aus
Anlaß d«r Jahrhundertfeier der Erzdiözese (1927) .
Ebenso dankt« der Diözesanpräses dem Erzb . Ordi -
nariat insbesondere für Ausschreiben der Mädchen -
schutzarbeit als offizielles Pastoralkonferenzthema ;
ferner wurde gedankt : der Bad . Regierung , dem
Landtag , der Stadt - und Kreisverwaltung und der
Reichsbahn für materielle Hilfe und ideelle För -
derung .

Zweck und Aufgabe des Mädchenschutzes sind,
wie dargelegt wurd «, hauptsächlich folgende :

1 . die Mädchen auf dem Lande von der Abwan -
derung in die Städte des In - und Auslandes
abzuhalten oder , wo solche trotzdem erfolgt ,
auf die in den Städten für Glaub « und Sitte
drohenden Gefahren rechtzeitig (durch die
H. H . Seelsorger , Vertrauenspersonen , Lite -
ratur ) aufmerksam zu machen :

2. den Mädchen und alleinreisenden Frauen für
die Reise und besonders während derselben ,
namentlich auf den Bahnhöfen (durch die
Bahnhofmission in den Städten ) mit Rat und
Tat zur Seite zu stehen :

3 . am Endziel der Reis« das Mädchen einem
kath . Heim und — was besonders wichtig ist
— einer caritatwen Stellenvermittlung zu-
führen und dessen Nam «n einem katholischen
Verein zu überweisen , und

4 . von der Heimat aus mit den in der Ferne
Weilenden die seelsorgerliche Verbindung
(Führung des Abwanderungsbuches , Zusen -
dung von Literatur , Heimatbriefen ) aufrecht
zu erhalten und zu pflegen .

Als erste Referentin sprach Frl . Denis , Frei -
bürg i . Br ., über :

„Elgenrecht und Eigenwert der caritatwen
Stellenvermittlung - .

In überaus klaren und überzeugenden Worten be-
gründet die Referentin Eigenwert und Eigenrecht
der caritativen Stellenvermittlung . Aus den Be -
sonderheiten des Arbeitsverhältnisses der Haus -
angestellten , die einesteils in der Eigenart der
Arbeitsuchenden , anderenteils in der Eigenart des
Arbeitgebers liegen , entspringt die Notwendigkeit
einer eigenartigen Arbeitsvermittlung . Dies wird
auch von einzelnen Persönlichkeiten , die in öffent -
lichen Arbeitsnachweisen tätig sind , bestätigt .
Letztes Ziel und Mittelpunkt der caritativen
Stellenvermittlung ist aber nicht lediglich Ver -
mittlung einer Stelle , sondern D ! e n st
an der Seele des Nächsten : Aufgabe der
caritativen Stellenvermittlung ist die Sorge für
das jugendliche Mädchen , für das eine Dienststelle ,
in welcher es einen religiösen und sittlichen Rück-
halt findet , besorgt werden muß : Aufgab « der
caritativen Stellenvermittlung ist die Sorge für
das erwerbsbeschränkte , älter « Mädchen , das nicht
eine Unterstützung will , vielmehr eine Arbeitsstelle
sucht , um den Mitmenschen nicht zur Last zu fallen .
Mit diesen Aufgaben wird der Eigenwert der
caritativen Stellenvermittlung begründet und aus
diesem Eigenwert erwächst ein Eigenrecht , ein
inneres Recht zu wirken im Sinne des Jugend -
schutzes , aber auch ein äußeres Recht auf Grund
gesetzlicher Bestimmungen . Große Gefahren dro »
hen allerdings auch von diesen Gesetzesbeflimmun -
gen, so daß es notwendig ist, daß das katholisch«
Volk für die caritative Stellenvermittlung eintritt .
Andererseits müssen auch die caritativen Stellen -
Vermittlungen besonders gut, ja hervorragend
arbeiten , sie müssen sich vor der Gefahr , aneinander
vorbei zu arbeiten , hüten , müssen mit öffentlichen
Arbeitsnachweisen zusammenarbeiten und in Ver -
bindung mit dem Mädchenschutzverein das in Stel -
lung untergebrachte Mädchen im Auge behalten .
Hierdurch wird die Arbeit der caritativen Stellen -
Vermittlungen wirkliche Seelsorg « und hat somit
größt « Bedeutung für Volk, Staat und Kirche.

Das Ereignis des Abends war unzweifelhaft
die große Rede der Reichstagsabgeordneten Frau
Christine T e u s ch. Köln -Berlin , der Vorsitzenden
des Deutschen Nationalverbandes der katholischen
Mädchenschutzvereine .

„ Zeitgemäße Ausgaben katholischer Zugend-
schuharbeit"

hieß ihr Thema . Die Referentin verstand es . in
begeisternden Worten einen Ueberblick zu geben
über die Notwendigkeit des Jugendschutzes , emer

Notwendigkeit , di« aus der heutigen Familien -
Zerrissenheit und Iugendnot herausgewachsen ist,
und die Aufgaben des heutigen Jugendschutzes zu
schildern. Iugendschutz ist notwendig für das wan -
dernd « ortsfremde Mädchen auf dem Bahnhof , für
das junge schulentlassene Mädchen , das In die'
Fremde geht ; Jugendschutzarbeit ist Gelegenheit «-
arbeü für unseren lieben Herrgott , denn man kann
tiefes Vertrauen hineinsenken in die Seele des
Menschenkindes , das uns Gott der Herr nur einmal
und nur an einem bestimmten Ort über den Weg
schickt . Jugendschutzarbeit muß aus mütterlichem
Wollen , aus schwesterlicher Verantwortlichkeit ge-
tan werden . Organisationen , Versammlungen ,
Konferenzen lassen vielfach den Geist ersterben ,
Jugendschutzarbeit geht an die Wurzel jeder Cari -
tas , verlangt selbstlose Caritasgesinnung gegenüber
dem Bruder Mensch. Die Aufgaben des Jugend -
schutzes sind nicht stark gebunden an die Organi¬
sation , an den Verein : beide sind nur das Gerippe ,
um die Arbeit sachlich zu fördern , sie zusammen -
zufassen. Und doch, diese Zusammenfassung der
Jugendschutzarbeit im Mädchenschutzverband kann
sich sehen lassen, insbesondere dann , wenn sie z«it»
gemäß ausgebaut ist, d. h. wenn man von ihr sagen
kann , daß sie sich von niemand übertreffen lassen
will . Der Mädchenschutzverband steht im Caritas »
verband , ist ein Glied der großen Frauenorganisa -
tionen Deutschlands und der internationalen Mäd -
chenschutzarbeit. Wenn es ihr gelingt , unserer
Jugend einen Geist zu vermitteln , der dem Aufbau
einer christlichen Familie , die durchglüht ist von
katholischem, apostolischem Geist , dient , dann wer »
den di« zeitgemäßen Aufgaben katholischen Jugend -
schutzes gelöst werden .

Reicher Beifall wurde der Rednerin gezollt .
Sie hatte von Herz zu Herz gesprochen , hatte die
Zuhörer mit ihrer Begeisterung erfüllt und in
ihnen einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen . D« r
Vorsitzende schloß mit ganz kurzen Worten die « r -
hebend verlaufene Versammlung .

Chronik
Spessart , bei Ettlingen » 22* Gkt . ( verun¬

glückt .) Das etwa s Jahre alte Kind des
Milchhändlers Severin Weber von hier geriet
beim Spielen unter eine hinter dem Hause auf »
gestapelte , umstürzende Backsteinschicht ! Das
Rind erlitt erhebliche Verletzungen und mußte
ins Krankenhaus nach Karlsruhe verbracht
werden .

Bruchsal , 22 . Gkt . ( l2SjährigesGe -
schäftsjubiläum .) Die hiesige Firma
kouis Vppenheimer kann in diesem Jahre auf
ihr zzsjähriges Bestehen zurückblicken und zwar
mit der seltenen Tatsache, daß das Unterneh -
men stets in der Familie geblieben und auch
in den vielen Jahrzehnten trotz aller Wirtschaft -
lichen Umstellungen der gleiche Artikel sabri -
ziert bezw . in letzten Jahren statt der Fabrika -
tion von Militärtuch nur noch Großhandel ge-
trieben wurde . Ein Unternehmen von weit über
die Grenzen des engeren Vaterlands reichendem
Ansehen .

Bretten , 22. Okt . (Berichtigung . ) Wir
brachten am vergangenen Samstag unter Bretten
den Bericht von einer Vollversammlung des
Verkehrsverbandes für die Kraichgaubahn , wie
er uns am 19 . Oktober vom D . Z . (Deutscher
Zeitungsdienst ) zugegangen ist. Nun handelt eS
sich hier um eine Sache , die nicht am 15. d . M .,
sondern schon am 15 . Juli d. I . stattgefunden
hat . Also eine böse Tücke des Objekts hat hier
mitgespielt , daß eine längst veraltete Nachricht
nochmals aufgetischt wurde . Immerhin doppelt
genäht , hält besser. Jetzt gebt es der Kraichgau -
bahn erst recht gut .

Schwetzingen , 22. Okt . ( Schwetzingen will
nicht zu Mannheim . ) Die „Schwetzinger
Zeitung " nimmt Stellung zu Mannheimer Ein -
gemeirckungswünschen und lehnte jedes Ueber -
greifen der Mannheimer Verwaltung auch auf
Schwetzingen entschieden ab . Die Stadt Schwei »
zingen habe an einer Eingemeindung nach Groß -
Mannheim kein Interesse . Sie sei durchaus in
der Lage , ihren kommunalpolitischen Berpslich -
tungen nachzukommen und habe noch lange nicht
ihre Entwicklungsmöglichkeiten ausgeschöpft . Das
Blatt redet dem Zusammenschluß Schwetzingens
mit Oftersheim und Plankstadt zu einem „Groß -
Schwetzingen " das Wort , das sich vortrefflich der
geplanten Städtegemeinschaft Mannheim -Heidel -
berg -Weinheim einfügen würde .

Balzfeld , 2 \ . Gkt . (Den Verletzungen
erlegen .) Der Unglücksschütze Nikolaus
<Z p p von hier , der vor s Tagen beim Hoch -
zeitsschießen verunglückte , ist gestern im Heidel -
berger Krankenhaus seinen furchtbaren Ge -
sichtsverletzungen erlegen . Wie sich heraus¬

gestellt hat , wollte <2pp , der zum Hoch ; :
schießen Dynamit benützte , das angezünt
Pulver , das nicht gleich zur Explosion kc
mit seinem Atem anblasen . Als er sich Hilten
beugte erfolgte die gefährliche Explosion , dic
damals schon beinahe das Leben gekostet hätte
Schwerverletzt wurde er nach Heidelberg gc
bracht , wo er jetzt gestorben ist. Bei seiner
Einlieferung in das Heidelberger Krankenhaus
fand man bei ihm sogar noch einige Dynamit -
brocken in den Taschen vor . Epp , der schon ein
älterer . Junggeselle ist . war sonst hier als gut -
mütiger und sleißiger Mensch sehr beliebt .

~

Aus dem Amt Buchen , 22. Okt. (Verschiß
5enes . ) Die neuen Kirchen in Dombach ur
Reisenbach erhalten Altäre , die früher schon i :
der Wallfahrtskirche Walldürn standen , als dies -:
noch den Kapuzinern daselbst gehörte . Die beiden
Altäre sind zwei Zeugen altertümlicher Altarbau -
kunst , welche, neu hergestellt , für die beide» Kir¬
chen einen herrlichen Schmuck abgeben werden . —
Die Stadtkirche in Buchen erhält ein elektrisches
Geläute . — In Scheringen wurde Landwirt
Grämlich zum Bürgermeister gewählt . Die Dienst -
zeit des Herrn Bürgermeister Hartmann war ab -
gelaufen . — Die Stadt Walldürn erbaut auf de*
Höhe , nordöstlich der Stadt , in der sog . Haide ,
einem der schönsten Aussichtspunkte bei der Stadt ,
gesund und schnakenfrei gelegen , ein Jugend -
serienheim . — Der Voranschlag der Stadt Wall
dürn sieht eine Umlage bor von 1 .29 M . für
Grundvermögen , öl Psg . für Betriebsvermögen .
6 .46 für Gewerbeertrag . Derselbe wurde mit allen
gegen 21 Stimmen genehmigt , die eine Erhöhung
der Betriebsumlage zwecks Verminderung des
Gewerbeertragsfutzes verlangt hatten . — Die
Pfarrkirche in Erfeld wurde bedeutend erweitert
und neu eingerichtet mit Gestühl . Orgel , hellen
Fenstern , elektrisches Geläute u . s . f. Der Auf -
wand wird von der Opferwilligkeit der Gemeinde -
angehörigen gsdeckt . — In der gleichen Gemeinde
wurden 23 000 M . für Hagelschäden an 30 Ver -
sicherte ausbezahlt . — Für das Volksbegehren der
Kommunisten find in der Stadt Buchen keine
Einzeichnungen erfolgt , im ganzen Bezirk Bu -
chen nur drei . — In Waldstetten stürzte der 89
Jahre alte Zimmermeister Karl Hesfner mit dem
Motorrad und erlitt schwere Verletzungen . Es
ist die ? der viert « bis fünfte schwere Motorrad -
Unfall in der betreffenden Familie seit einigen
Jahren . -

Gamshurst «Bühl ) , 22. Skt . (Kirchenein¬
weihung . ) Gestern wurde die Weihe unseres
neuen Gotteshauses durch Weihbischof Dr . B u r -
g e r vollzogen . An Stelle der s. Zt . von einem
Brandunglück heimgesuchten Kirche hat Mini -
sterialrat Dr . Hirsch ein herrliches , Heimat -
geschichtlich wertvolles Kunstwerk geschaffen . Bei
der weltlichen Feier sprachen u . a . Pfarrer
Bufam , der Rastatter Oberbürgermeister Ren -
n e r und Min .-Rat Dr . Hirsch . Die Festpredigt
hatte Prof . Kaiser aus Sasbach übernommen .

Lahr , 22. Okt . sZ u g s z u s a m m e n st o ß .)
In der Nacht auf Sonntag fuhr auf dem Bahn -
Hofe Friesenheim bei Lahr um 0,40 Uhr ein Eil -
güterzug aus der Richtung Freiburg kommend
auf den Schluß eines nicht freigestellten Güter -
zuges auf . Die -5 Schlußwagen des letzteren
Zuges entgleisten , wobei drei Wagen schwer und
die übrigen leicht beschädigt wurden . Ebenso
wurde die Lokomotive des Güterzuges und die
Gleisanlage gering beschädigt. Der Sachschaden
ist nicht sehr erheblich . Der Zugführer des Eil -
güterzuges hat sich eine geringfügige Verletzung
zugezogen . Sonst wurde niemand verletzt . Ab
5 Uhr waren beide durchgehende Hauptgleise wie -
der fahrbar . Die Nackitsckmellzfmo erlitten grö¬
ßere Verspätungen

Freiburg i. Br ., 22 . (Dit . (Warenhaus
Tietz kommt nach Freiburg .) wie
die „ Freiburger Tagespost meldet , hat der be-
kannte Warenhaus -Konzern Tietz A .- G . das
Anwesen Eisenbahnstraße S2 , Ecke der Rotteck -
straße käuflich erworben , um auf diesem Grund -
stück ei^ modernes Warenhaus zu errichten . Mit
dem Neubau , für den ein bekannter Freiburger
Architekt die Pläne ausarbeitet , soll iqso be-
gönnen werden

St . Peter , 22. Okt . Durch die Blätter (auch
außerhalb Badens ) gehen zum Teil übertriebene
oder auch gehässig entstellte Berichte über sehr
bedauerliche sittliche Verfehlungen unter hiesigen
Jugendlichen , die teilweise mit dem auf unseren
Bergen bestehenden Hütewesen zusammenhängen .
Gegenüber den mancherlei Entstellungen und
Übertreibungen stellt das hiesige Bürgermeister ,
amt in einer Berichtigung an die sozialdemokra -
tische „Volksmacht " in Freiburg und an andere
Blätter folgendes fest : 1 . Es ist unrichtig , tvr >-
„an 50 junge Bauernsöhne und Bauernknechte seit
Jahr und Tag mit schulpflichtigen Mädchen von
12 bis 15 Jahren sexuellen Verkehr unterhielten ".

KeZeuckteDein Heim besser !
Sachgemäße Beleuchtung

gewährleistet gute Arbeit. Darum sollte auch der Schreibtisch immer
gut und reichlich befeuchtet sein.

Rat und Auskunft In Allen LeleuchtungSfragen erteilen kostenlos di « OSrom - Verkaufsstelle ^ M
EleltrizitStSwerj und die sonstigen ElettrofachgeschSfte .
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Richtig ist , daß nicht «in einziger Bauernsohn ,
welcher der Schule oder Fortbildungsschule ent»
wachsen ist, und daß nur « in Handwerker und
ein Beamtensohn, welche die Fortbildungsschule
letztes Jahr bezw. vorletztes Jahr Verlasien haben,
in die Angelegenheit verwickelt sind. Ein älterer
Bauernknecht und eine ältere Bauernmagd sehen
ihrer Aburteilung entgegen. Alle übrigen Betei»
ligten gehören noch der Schule an und sind groß-
tenteils nicht Bauernkinder . Die Zahl der ge -
kennzeichneten Fälle beträgt nicht 50 , sondern noch
nicht ein Drittel der Angabe der „Volksmacht " .
2. Unrichtig ist, daß diese „seit Jahr und Tag
mit schulpflichtigen Mädchen sexuellen Verkehr
unterhalten haben"

. Die Verfehlungen waren
weit uberwiegend nicht das, was man „sexuellen
Verkehr" nennt und gehören mit wenigen Aus-
nahmen den letzten Monaten und Wochen an.
3. ES ist unrichtig, daß in den letzten Tagen
sieben oder acht neue Verhaftungen vorgenommen
wurden. Vielmehr ist seit Verhaftung der oben
erwähnten Personen keine einzige Verhaftung ge-
schehen. 4. Es ist unrichtig, daß „einem Lehrer
in St . Peter , den man im Verdacbt bat . die heil»
losen Zustände aufgedeckt und zur Anzeige gebracht
zu haben, die Fenster seiner Wohnung eingewor.
fen wurden" . Es war hier vielmehr allgemein
bekannt, daß der in Frage stehende Lehrer die
Zustände weder aufgedeckt, noch zur Anzeige ge-
bracht hat . Die Gründe für die erwähnte , gewiß
gemeine Tat , sind andere gewesen . 5. ES ist
endlich unrichtig, daß „man unter dem Eindruck
steht , daß einflußreiche Kräfte am Werke sind,
welche die Vorgänge mit allen Mitteln zu ver»
tuschen suchen und alles aufbieten, die Schuldigen
der Bestrafung zu entziehen"

. Richtig ist viel -
mehr, daß da , wo man die Verhältnisse kennt, wie
sie sind , in St . Peter den Faktoren, die in der
fraglichen Angelegenheit Einfluß auszuüben in
der Lage sind , nämlich der Ortsschulbchörde, der
Geistlichkeit, der Lehrerschaft, gerade das zum
schweren Vorwurf gemacht wird, daß sie Pflicht,
gemäß alsbald Anzeige erstattet und dadurch eine
amtlich « Untersuchung mit den weiteren Folgen
veranlaßt haben.
Meßkirch , 22. Vkt . (Berichtigung zum

„Rücktritt des Bürgermeisters " .)
Line dem D . I . entnommene Nachricht von
dem bevorstehenden Rücktritt des Meßkircher
Bürgermeisters lveißhaupt brachte den Zusatz :
„Bürgermeister lveißhauxt ist Mitglied der
Zentrumsfraktion des badischen Landtages /
Das stimmt natürlich nicht . Bürgermeister
Weißhaupt gehörte vielmehr der früheren 2.
Aammer als Mitglied der nationalliberalen
Fraktion an . Die Falschmeldung beruht auf
einer Verwechslung mit dem gleichnamigen
Ientrumsmann Weißhaupt von pfullendorf ,das ja nicht allzu weit von Meßkirch entfernt
liegt .

Bsrnbach (Herrenalb ) , 22 . Vkt . (<Z i n
lebensgefähr licher Schuß .) Anlaß -
lich der Aerwe kam es hier zwischen Burschen
zu einem Streit , wobei auch die Schußwaffe
eine Rolle spielte. <£in 25 Iahre altes Mäd¬
chen aus Völkersbach , Ida Daum , wurde
durch einen Bauchschuß schwer verletzt und
mußte nach Karlsruhe ins Krankenhaus ver»
bracht werden . Ihr Zustand ist bedenklich.

Hochschulen
Salzburg Der rnii dem Titel eines a . o.

Professors bekleidete Privatdozent an der Theo-
logischen Fakultät in Salzburg Dr . Phil . Daniel
Feuling ist zum außerordentlichen Professor
der christlichen Philosophie ernannt worden.
Feulings Veröffentlichungen beireffen Philo-
sophie , Theologie. Apologetik , Asketik, Biographie.
Gebürtig aus Lobenfeld in Baden, studierte Feu-
ling in Rom, Birmingham und in München und
promovierte in Rom mit einer Dissertation über
dxn Irrtum . 1912/13 wirkte Feuling als
Lektor der Philosophie in Birmingham , 1914
bis 1918 als Garnison - und Lazarettpfarrer
in Karlsruhe und 1919 bis 1923 als
Lektor der Apologetik und Dogmatil in Beuron ,
1926 erhielt Feuling die venia legendi in Salz »
bürg . Von seinen Werken nennen wir : „Glau -
bensgewißheit und Glaubenszweifel , 1920" ;
8. Auflage 1926 ; „Das Wesen des Katholizismus.
Grundsätzliches zu Friedrichs Heilers gleichnami»
ger Schrift "

, 1920 ; „Einführung in die Liturgie
der Karwoche ", 1921 ; „ Vom Wesen des katho-
lischen Glaubens und Lebens mit besonderer
Berücksichtigung der Frage der MenschheitSreli-
gion"

, 1922. (Pater Feuling ist Badener und
hat die Schule in Karlsruhe besucht.)

Gau Mittelbade «

Gauklasse.
Pforzheim -Süd I — Achern I 3 :3 (1 : 1).
Grünwinkel I — Mittelstadt I 3 :2.
Grünwinkel II — Mittelstadt II 2 :6 (1 :4) .
Ettlingen I — Rüppurr I 1 : 1.
Ettlingen II — Rüppurr II 2 :0 (1 :0).
Karlsruhe -West I — Beiertheim I 0 :5 (0 :2) .
Karlsruhe -West II — Beiertheim II 6 :3 (4 : 1 ).

A-Klass« 1. Bezirk.
Au a . Rh . I — Bietigheim II 7 : 1 (3 : 1).
Achern II — Sasbach I 5 :4 (3 :2) .
Bietigheim I — Neuburgweier 17 : 0 (10 :0).

A-Klasse 2. Bezirk.
Mühlburg — Oestringen I 14 :2.
Bruchsal I — Karlsdorf I 6 :2 (1 : 1).
Pforzheim -Nord — Daxlanden 1 :9 (0 :3 ).
Woher diese unheimlichen Torunterschiede bei

einigen Spielen ? Da fehlt es an Training und
zwar regelrechtem Fußballtraining , mit .Kicken "
ist es nicht getan . Solche Vereine müßten erst
viele Proben ihres Könnens ablegen, ehe sie zu
den Verbandsspielen zugelassen werden. Solche
Resultate wie schon einigemal in letzter Zeit sind
geradezu blamabel für die Fußballkultur der
D .J .K. Videant consule ? ! Mrraen die Berichte.

Berliner Börsenstimmungsbild
Berlin , 22. Okt . Wie immer kam das Ge¬

schäft am heutigen Vormittagsverkehr nur
schleppend in Gang . Obwohl besondere An¬
regungen nicht vorgelegen hatten . — Auch
die letzte Newyorker Börse nahm keinen
regelmässigen Verlauf , glaubte man doch ,
eher mit einer Befestigung rechnen zu können .
Man argumentierte , dass die schwebenden Re¬
parationsverhandlungen auch vom Auslande
günstig beurteilt würden und dass dieser Um¬
stand leicht Interesse für deutsche Effekten
erwecken könnte . Schon am Samstag sollen
verschiedentlich kleine Auslandskaufordres ,
besonders am Elektromarkt , zur Ausführung
gekommen sein , heute zu den ersten Kursen
traten sie , wenn sie überhaupt da waren , aber
kaum in Erscheinung . Die günstigen Aussen -
handelsbilanzziffern machten keinen stärkeren
Eindruck , obwohl mit Befriedigung festge¬
stellt wurde , dass der Einfuhrüberschuss im
September von 58 Millionen auf 28 Millionen
zurückgegangen ist und dass die Ausfuhr der
Fertigwaren allein um 32 Millionen und im
ganzen um 33 Millionen weiter steigende Ten¬
denz aufzuweisen hat . So war man zum offi¬
ziellen Beginn recht unentschieden , das Ge¬
schäft war sehr klein , eine grössere Anzahl
der ersten Notierungen fiel aus , und gegen die
Vormittagskurse gesehen , neigte man eher zur
Schwäche . Die Abweichungen gegen die
Samstag -Schlusskurse hielten sich im Rah¬
men von 1—2 Prozent , Kunstseidewerte lagen
um 7 Prozent gedrückt , obwohl man die An¬
sicht vertreten könnte , dass eine Amerikareise
einiger Verwaltungsmitglieder mit neuen Ex¬
pansionsplänen der Glanzstoff im Zusammen¬
hang stehe .

Bemerkenswert fest eröffneten Ilse plus 4
Prozent , Stöhr plus 4% , Schles . Portland plus
2 % Prozent . Trotz der guten Verfassung des
Geldmarktes und der befriedigenden Aussen -
handelsbilanz gaben die Kurse bei kaum noch
zu überbietender Geschäftslosigkeit im Ver¬
laufe Weiter nach . Eine Verstimmung ging
im übrigen vom Montanmarkt aus , an dem der
unbestimmte Ausgang der Lohnverhandlun¬
gen auf die Kurse drückte und man wieder
von niedrigeren Dividertd^nschätzungen hören
konnte . So sprach man davon , dass in der
Aufsichtsratssitzung der Klöcknerwerke , die
Ende des Monats stattfinden wird , ein Divi¬
dendenvorschlag von nur 5 Prozent gegen 7
Prozent im Vorjahre herauskommen werde .
Die Aktien gingen daraufhin von zirka 115
auf 110 zurück . Die zweite grössere Ab-
schwächung hatten Deutsche Linoleumwerke ,
die von 237 % auf zirka 380 nachgaben , da das
Bezugsrecht heute viel niedriger (mit 62/4
Prozent nach 65 % Prozent ) festgesetzt wurde .
Anleihen ruhig , Ausländer behauptet . Russen
etwas fester . Pfandbriefmarkt bei stillem Ge¬
schäft gehalten . Devisen angeboten , Yen fest .
Geldmarkt leicht . Tagesgeld 5—7 Prozent ,
sonst unverändert .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 22. Okt . An der Abendbörse

war dio allgemeine Geschäftsstille wieder
gross . Der Markt liess sich auf die festeren
Newyorker Anfangskurse nicht anregen . Bei
den meisten Papieren traten gegen den Ber¬

liner Schluss keine nennenswerten Verände¬
rungen ein, nur vereinzelt konnten sich auf
Deckungen der Spekulation kleine Erholun¬
gen durchsetzen . So waren Chadeaktien ,
Dtsch . Linoleum , Gesfürel und Rheinstahl et¬
was gebessert . Klöcknerwerke gaben dagegen
auf die befürchtete Dividendenreduzierung
weiter leicht nach . Auch süddeutscher Zuk-
ker und Rütgers lagen je 1 Prozent niedriger .
J . G. Farben blieben vernachlässigt . Deutsche
Anleihen wenig verändert , ausländische Ren¬
ten still .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 32. Oktober .

Weizen , märk . 213—216, pomm . 228 , meckl .
23I.SO—231,25 , schles . 238, westpr . 243,50 bis
242,75 , Roggen , märk . 207—210, pomm . 221,
meckl . 224,75—224,50, schles . 234—233,25 , west -
preuss . 238—237,50, Braugerste 231, Industrie -
und Futtergerste 202—212 , Hafer , märk . 202
bis 211 , pomm . 216,50 , meckl . 217 . schles .
226,50 , westpr . 237,50—237,25 , Mais , waggon¬
frei ab Hamburg 217—219 , Weizenmehl 26,75
bis 30 , Roggenmehl 26,65—29,65, Weizenkleie
15— 15 .25 . Melasse 16,3—16.6, Roggenkleie 15
bis 15,50, Viktoriaerbsen 44,25—53 , Raps¬
kuchen 19,8—20, Leinkuchen 24,3—24,6 , Trok -
kenschnitzel 14— 14,50, Soyaschrot 21,6—22,2,
Kartoffelflocken 19,50—20, Speisekartoffeln ,
weisse 2,3—2,5 , rote 2,4—2,8, gelbfleisch . 2,5
bis 3,00, Fabrikkartoffeln in Pfg . je Stärkepro¬
zent 10—10,50, sehr gute , grossfallende über
Notiz .

Mannheimer Produktenbörse
vom 22 . Oktober .

Tendenz : stetig . — Die Forderungen vom
Auslande sind heute nur unwesentlich ermäs -
sigt . Die Nachfrage des Konsums bleibt
klein . Die Börse verkehrte in ruhiger Hal¬
tung . Weizen , inl . 24—24,25, ausl . 26,25 bis
28,50 , Roggen , inl. 23—23,50 , Hafer , inl . 23,25
bis 24, ausl . 23,25—24, Braugerste 26—26,75,
Futtergerste 20—20,75 , Pfälzergerste 26,75 bis
28, Mais , gelber , mit Sack 22,25, Weizenmehl ,
Spezial Null , mit Sack , süddeutscher Gross¬
mühlenpreis ab Mühle 34,25 , Roggenmehl mit
Sack 21,75—33, Weizenkleie 14,25, Biertreber
19.50—20,25.

Vieh
Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 22 . Ok¬

tober . Zufuhr : 68 Ochsen , Preis 45—56, 49
Bullen , 42—49, 44 Kühe , 22—32, 133 Färsen ,
42—56. Grossvieh zusammen 304. 63 Kälber ,
50—79, 1650 Schweine , 73—83 . Gesamtzufuhr :
1982. Beste Qualität über Notiz bezahlt . Ten¬
denz des Marktes : Grossvieh und Schweine
langsam , Ueberstand , bei Kälbern langsam ge¬
räumt .

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 22.
Oktober . Aufgetrieben waren 477 Tiere und
zwar : 24 Ochsen , 12 Kühe , 20 Rinder , 17 Far -
ren , 10 Kälber , 394 Schweine . Marktverlauf :
langsam . Ueberstand : 4 Stück Grossvieh , 40

Schweine . Preise für ein Pfund Lebendgt
wicht : Ochsen a 52—54, b 47—51 , Farren a 5c
b und c 48—45. Kühe b und c 38—28, Rinde i
a 53—56 , b 47—51 . Schweine a 82—84 , b und c
81—83 , d 77—80, g 68—72 . Die Preise gelten
für nüchtern gewogene Tiere und schliessen
sämtliche Spesen des Handels ab Stall für
Fracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatz¬
steuer , sowie den natürlichen Gewichtsver¬
lust ein , müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben .
Holy.

Vom Holzmarkt
Der Geldmangel und die unregelmäss :

Eingänge der Außenstände zwingen die m«.
sten Betriebe des Holzverbrauches im Ein
kauf von Schnittholz haushälterisch zu wirt¬
schaften . Die Rückwirkung dieser Tatsache
auf die Holzwirtschaft ist nicht ausgeblieben :
die Platzholzhändler nehmen zu den beträcht¬
lichen Angeboten der Sägewerke nur sehr
zögernd Stellung . Demzufolge sind die Um¬
sätze im Oktober — gemessen am Geschäfts¬
gang im September — erheblich zurückgegan¬
gen . Vor allem sind die Qualitätsansprüche
gestiegen , woraus sich eine Erschwerung des
Absatzes ergibt . Es werden zur Zeit an die
Sägewerke und Grosshändler geradezu uner¬
füllbare Anforderungen an die Beschaffenheit
des Schnittholzes , namentlich der östlichen
und polnischen Stammkiefer , gestellt . Bis zu
75 Prozent 1 . Klasse werden verlangt . In¬
folgedessen sammeln sich in zweitklassiger
Ware grössere , unverkaufte Vorräte an . Leb¬
haftigkeit zeigte nur der Erlenmarkt ; freilich
bezog sich die Nachfrage fast ausschliesslich
auf starke Abmessungen von 50 mm aufwärts ,
die zur Modellfabrikation gebraucht werden .
Die Preise für derartige Ware (wolhynischer
Herkunft ) schnellten auf 100 Mark empor .
Eine Partie Dickten , 10 mm stark , aus Blök¬
ken von 25 cm Zopf aufwärts , brachte sogar
125 Mark je Kubikmeter frei deutsch -polni¬
scher Grenze bei Bentschen . deutscherseits
unverzollt . Lebhaft war die Nachfrage nach
Bahnschwellen . Auslandsschwellen brachten
4 .80 bis 4 .85 Mark frei Grenze Polen -Deutsch¬
land . Am Eichenmarkt war der Geschäfts¬
gang ruhig . Bemerkenswert war der Verkauf
von 30 000 Festmeter Rocheichen aus den
gräfl . Zamojskischen Forsten unweit Lublin
(Polen ) an eine norddeutsche Holzgrosshand¬
lung , es handelt sich um stärkere Eichen . Ge¬
sucht waren angeblaute , rissfreie , astreine
Seiten , die von der Leistenfabrikation aufge¬
nommen wurden .
Metall » »

Eerliner Metalinotierungc .
vom 22. Oktober .

Elektrolytkupfer 144,75, Original -Hütten -
Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194 , Reinnickel 350, Antimon - Regulus
85—90, Silber in Barren 79—80,50, Gold Frei¬
verkehr per 10 Gramm 28—28.20, Platin Frei¬
verkehr per 1 Gramm 9,50— 11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 22. Ok¬
tober . Ein Kilo Gold 2790 Mk. Geld, 2814
Mark Brief , ein Kilo Silber 79,40 Mk. Geld,
80,40—81,90 Mk . Brief , ein Gramm Platin 9,40
Mark Geld , 10 Mark Brief .

Börsenkurse vom 22 . Okt . 1928
Berliner Effekten

20 . Okt . 22. Okt .
Ablösg . m. Ausl . kl. .

50,9Ablösg . dto . gr . . . . 50,9
Ablösg . ohne . . , , 15,1 15,3
6 % Reichsanleihe 87,5 87,5
5% Badenkohl . WanL — —

5% Preuss . Kali . . , 656 6,72
5% Preuss . Roggrtbk . , 8,8 8,80
Schantungbahn . , 6% 6,1
Südd Eisenbahnen , 12254 122%
Baltimore . , f — 113%
Hapag . . . . , • 152% 153
Hambg . Südamerika • 186 187
Hansa • — —

Nordd . Lloyd . , , • 149 149
Danatbank . . , 29155 290
Deutsche Lank . . 168 167
Diskonto - Gesellschaft # 162% 162%
Dresdner Bank , , , 169 168%
Reichsbank , , , 302 K 300 %
Rhein Kredit . , , • 125 125
Akkumulatoren , , • 169 169
Adlerwerke . . . » • 10854 167,5
AEG t 183% 181 %
Augsburg - Nürnberg 99 % 99,5
Bergmann . . , • 208 % 205
Brown - Boverie . . , t 152 152
Buderus . . , , , 8Ö55 83
Daimler . . , , , , 7955 80
Dtsch Erdöl . . . 137 136%
Dtsch Linoleumwerke 384 382 %
Dtsch . Maschinen , *— ■ 50 %
Dtsch . Petroleum . , 85 84,5
Eisendandel . . , # 74 73 %
Dynamit Nobel . , , 120% 120%
Dtsch . Wolle , — 48
Eschweiler Bergwerk * 215 215
Farbenindustrie 254 252%
Feldmühle . . , 238 239,5
Feiten & Quilleaume , 150 149
Gaggenau . . . , 22 22
Gelsenkircben • • « > 123,5 123
Gesfürel . , , , , f 274,5 273
Goldschmidt 1 • t • 99 % 99
Gritzner . » « , » 121 % 121,5
Guanowerke • • • 67 67%
Hammersen . , , 139 137%
Hannov Maschinen • 42 42
Harpener . , , * 136 136
Hirsch Kupfer , , , 134 132
Holzmann . , » , • 133 132
Höscb Eisen , , , • 128 % 127%
vfax lüdel . » , 116 —
Kali Aschersleben . . 282 280

20 . Okt . 22. Okt .
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . ,
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . ,
Mannesmann . , ,
Motoren Deutz . ,
Oberbedarf . , , .
Oberkoks . ,
Orenstein . ,
Phönix . . , .
Rheinstahl . . ,
Riebeck Montan ,
Schuckert . . .
Siemens & Halske
Sinner . . . .
Stoiberger Zink ,
Südd . Zucker , .
Svenska . . . .
Tuchfabrik Aachen
Ver . Ut Nickel .
Ver . Glanzstoff «
Ver Stahlwerke ,
Stahl Zypen . . ,
Wanderer . . ,
Westeregeln . . .
Wieslocher Ton .
Zellstoff Waldhof
Concordia Spinnerei
Bayrische Motoren
N . S . U
Rhein - EIektr . . .

» »
» »

147 146,5 Ber
76 76
173 164%
69 % 68 % '
69% 69 %
173 171%
250 — Buenos -Aires
124% 124,5 Kanada
65% 66 Japan
111 110 Kairo
111,5 110% Konstantinopel
111 111,5 London
92,5 91 % Newyork

4 136 135,5 Rio de Janeiro
143% 144 Uruguay

* 206,5 206,5 Amsterdam
394 390 % Athen
140 140 Brüssel
— 156 Danzig

. 152% 150% Helsingfors
_• 511 512 Italien

129% 130 Jugoslavien
, 172 171 Kopenhagen
, 551,5 551 Reykjavik

94 93,5 Lissabon
188,5 Oslo

131 131,5 Paris
, 284% 283 Prag
, 109 111 Schweiz

282 282 Sofia
114 114,5 Spanien
227 % 227,5 Stockholm
31 32 Wien
156 156 Budapest

Berliner Devisen

20 . Okt . 2. Okt.
Geld Brie! Geld Brief
1,765 1,769 1,764 1,768
4,1925 4,2005 4,1925 4,2005
1,932 1,936 1,944 1,948
20,865 20,905 20,86 20,90
2,123 2,127 2,114 2,1J8
20,344 20M4 20,336 20,376
4,1950 4,2C30 4,1940 4,2020
0,501 0,50? 0,501 0,508
4,256 4,264 4,256 4,264
168,14 168,48 168,09 168,43
5,425 5,455 5,425 5,435
58,29 58,41 58,26 58,38
81,32 81,48 81,31 81,47
10,534 10,574 10,549 10,569
21,97 22,01 " 21,97 22,01
7,368 7SL2 7,368 7,382
111,84 112 06 111,82 112,04
92,21 92,39 92,16 92,34
18,88 18,92 18,88 18,92
111,79 112,01 111,76 111,98
16,37 16 41 16,37 16,41
12,43 1245 12,428 12,448
80,72 80,88 80,70 80,86
3,027 3,033 3,032 3,038
67,71 67,85 67,70 67,84
112,09 112 31 112,06 112,28
58,965 59,085 58,945 59,065
73,12 73,26 73,08 73,22

Amtl. Preisfestsetzung für
(Reichsmark pe > 100 k ->

HUDler Tendenz fest | aie .

Blei und Zink
Berlin , den 22 X.. 192t

I ' in * , t 'end . : still

1. Januar • • • « ■ ! • •
2. Februar , , »
3. März
4 . April
5. Mai
1 Juni

7- Juli . . . . . .
8. August ' i< j
9. September . . .

to. Oktober
11 . November
12. Dezemb "

• • • • • • • • «

Bezahlt -irie m Bezanst | IY3 seid ? - nn an ? leid

134.50 13i .7j
1— —
; 134.50 !

14 . 4375 48 .25 47.25
134 .50 | 134 50 44 .- 43 . 75 - ■ 48 25 47 50
134.75 134.50 _ 44 . - 43 .75 — 48 .50 47. 75
134 .50 , 131 .50 ^ | 44 . — 4375 — 48 .50 47 75
134 .50 i 134 .50 - 1 4 t .- 43 .75 — 48 5*> *S . -
134.75 ! 134.50 44 - 43 . tb — 48 .75 18. —
1 4 75 1 134.50 43. 75 i 44 . — 43 .75 — 49 . - 48 .—

1.50 ! 13450 44 - *3 .75 -» 49 . — 48 —
134.75 1 75 134 50 — 44 .— 43 .75 — 49 . - 48. -

i .i .i — ; 133 .50 4175 43.75 — 48 .50 47 -
13 t .75 134 . - 44 . - 43 50 — 47 .50 47.L5

— | 13A.75 133.25 — > U .75 43.50 — 48. - 17 . —
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Karlsruhs
den 23 . Oktober 192S

Deutsch tft Die Saar !
Im Saale des Friedrichshofes fand am ver.

gangenen Sonntag eine in ihrer Art äußerst
originelle Kundgebung für die deutschen Volks -
genösse» de? besetzten Saargebietes statt. Die
Frauengruppe Karlsruhe des Vereins für das
Deutschtum im Auslande wußte mit ihrem Pro -
gramm die leider nicht sehr zahlreichen Besucher
ganz im Banne des so überaus köstlich Gebotenen
zu halten . Deutlicher als der « ich gespendete
Beifall redeten die gefesselten Blicke und die atem-
lose Stille im Saale von der intensiven Anteil-
nähme der Anwesenden. Ein Programm : kurz
in Worten, aber fast unerschöpflich an Inhalt .
Erst ein Tanzmärchen : Aschenbrödel. Mit ent-
zückender Anmut und überraschender Kunstfertig-
keit erledigte die Spielschar der Jugendgruppen
des V .D .A . Ottweiler -Sulzbach ( Saargebiet ) diese
und die folgenden Programmnummern : Ein Fak-
keltanz und zwei Volkstänze. Ein saarländischer
Bergmannsreigen zu dem melodiösen Bergmanns -
lied : Glück auf , der Steiger kommt !, bedeutete den
Höhepunkt der tänzerischenDarbietungen und riß
die Zuschauer zu stürmischen Beifatlskundgebun-
gen hin . Zum Schlüsse ergreift Frau Helene
von Vopelius das Wort zu einer Ansprache,
wie man sie leider so selten hört in diesem Plau -
dertone, gewürzt mit liebevollem Humor, erfüllt
von einer Heimat- und Vaterlandsliebe , die ganz
aus einem echt deutschen Frauenherzen quillt.
Man hätte der sympathischen Rednerin stunden,
lang lauschen können , so viel Neues und Jnter -
essantes aus dem Saargebiet wußte sie zu mel-
den. Man könnte politische Leitartikel und Feuil -
letons davon münzen. Eine Forderung der Red-
nerin möchte unterstrichen sein : Keine Kom -
promisse in der Saarfrage ! Die Saar -
länder halten die restlichen sieben Jahre noch aus .
Wir wollen keine Entlastung der besetzten Rhein-
lande a u f K o st e n d e s S a a r la n de s ! Wir
wollen deutsch bleiben immerdar ! Unermüdlich
ist die Rednerin im ganzen Reiche tätig für ihre
bedrängten Brüder und Schwestern im Saarge -
biet, bei Behörden und Privaten . Sie unter -
nimmt vor allem mit der Jugend und den Frauen
des Saarlandes Reisen und Ausflüge ins unbe-
setzte Gebiet, um sie mit der Schönheit der deut-
schen Lande bekannt zu machen . Sie weiß das
Interesse und die Liebe der deutschen Volksgenos -
sen für das unter der mehr wie komischen völ ,
ierbündischen Saarregierung ( ein Engländer ,
Franzose , Finne , Tscheche, Saarland « ) leidende
Saarvolk warm zu halten , damit am Tage der
Abstimmung das Saargebiet sich für sein ange»
stammtes Vaterland entscheide. Ein feierlicher
Augenblick : Die in saarländ . Bergmannskleidung
und Hsimattracht malerisch gekleidete Jugend¬
schar aus der Bühne erhebt die Hand zum Treu -
schwur für das deutsche Vaterland und singt das
in dex Zeiten Not entstandene Saarlied : Deutsch
ist die Saar , deutsch immerdar , und deutsch ist
unseres Flusses Strand und ewig deutsch mein
Heimatland Spontan erheben sich die An¬
wesenden und singen mit: Man reicht sich in
der Stund« heiliger Begeisterung die Hände und
singt aus vollem Herzen das Deutschlandlied. . . .
Einigkeit und Recht und Freiheit für das deutsche
Vaterland . . . Geduld du Volk an der Saar ,
bald werden auch dich die schwarz-rot-goldnen
Grenzpfähle deines großen , freien deutschen Va-
terlandes ganz umschließen . —t .

KsAZett ves Manllergejangmrems

Karlsruhe
Die Reihe der Jubiläumskonzerte setzte am

letzten Samstag der Männergesangver -
ein Karlsruhe mit einem großangelegien
Konzert anläßlich seines 45. Stiftungsfestes im
dichtbesetzten Festhallesaal fort. Durch die Mit -
Wirkung des Männergesangvereins „E r h e i t e -
rung " Pforzheim und eines ausschließlich
mit Mädchenstimwen besetzten Jugendchores
war dem Programm eine wertvolle Bereicherung
gegeben . Erfreulicherweise hatte man dem Volks -
lümlichen Charakter bei der Auswahl der Chöre
eine Vorrangstellung eingeräumt . Dies verdient
um so größere Anerkennung, als sich viele Ge-
sangvereine in den letzten Jahren durch falschen
Ehrgeiz immer wieder dazu verleiten lassen , mit
den schwierigsten Kunstchören aufzuwarten und
mit ihnen, dv. sie in den meisten Fällen das tech -
nische Können übersteigen, das Bild von den ge-
sanglichen Qualitäten eines Vereins trüben .
Heber stimmliches Fassungsvermögen, natürliche
Vortragskunst , Stimmungsmalereien gibt immer
noch das volkstümliche Lied den besten Aufschluß .
Hierin sollte auch in erster Linie die sogenannte
Pflege der deutschen Liedkultur liegen. Dem
Publikum wird ebenfalls mit solchen Darbie -
tungen mehr gedient sein als mit den Finessen
der Kunstchöre , die nicht Selbstzweck sein dürfen.

Man hörte als Auftakt den Choral „ Lobe den
Herrn " aus dem Stralsuirder Gesangbuch (1665) ,
den der Gesamtchor mit mächtiger Steigerung
zum Vortrag brachte . Ihm ebenbürtig zur Seite
standen die geschliffenen Leistungen der „Er -
h e i t e r u n g

" Pforzheim . Der Berein sang
zwei Chöre aus der deutschen Messe von Schubert
und die Volksballade „In der Marienkirche" von
Löwe . In drei weiteren Chören von Danneffel ,
Schubert und Zöllner entfaltete der Mann e r-
ge sangverein Karlsruhe sein reiches
Können auf dem Gebiete der Liedlyrik . In fei-
ner Abgew 'genheit der Stimmgruppen war hier
besonderer Wert auf die Herausarbeitung der
Details gelegt, ohne den großen Rahmen der
vokalen Darstellung zu sprengen. Mit Recht
setzte gerade nach diesen Darbietungen sehr star-
ker Beifall ein. Volksweisen von Weidt und
Hung gaben dem Pforzheimer Gastverein Ge-
legenheit, beweglich und flott das humoristisch -
Moment ai szuspinnen , nachdem er mit dem
Chor „ Weihe des Liedes" von Hegar gewisser¬
maßen ein tiefempfundenes Sängerbekenntnis
abgelegt hatte . Mit V ^ lkschören von Steinhauser
und Baumann wetteiferte erfolgreich der Karls -
rüh7r Verein. Klangschön brauste der Gesamt-
chor „Wandern im Mai " von Gellert durch den
Saal . Unter Begleitung des Harmonieorchesters
gab der Chor „Sängerreichtum " von Kammer-
lander dem Abend einen machtvollen Ausklang.

Ein besonderes Lob gebührt dem Fugend «
chor des MännergesanAvereins Karlsruhe , der

SO. Sttltongsfett des Katholischen Mannerserems
der SMabt

ReichsmiMer a . Z . Sr . Köhler über vrangeude Segeuwartsfragen

Am Sonntag feierte der verein fein so .
Stiftungsfest in äußerlich zwar bescheidenem ,
aber überaus würdigem Rahmen. Am vor -
mittag war levitiertes Hochamt in der St .
Bernharduskirche . Der geistliche Beirat des
Vereins , Hoch würden Herr Stadtpfarrer Dr .
Kiefer , hielt die Festpredigt . Anschließend
an den Festgottesdienst trafen sich zahlreiche
Mitglieder zu einem geselligen Beisammensein ,
zu dem auch der Ehrenvorsitzende , Bett Reichs-
minister a . D. und Reichstagsabgeordneter Dr .
Köhler erschien . So gab sich Gelegenheit,
eine Fülle alter Erinnerungen aus längst ver.
gangenen Tagen wieder aufzufrischen . Mini -
ster Dr . Köhler nahm selbst Veranlassung ,
manches aus alter '

Zeit zum Besten zu geben .
Es gab sich auch Gelegenheit , die Verleum -
düngen , die gegen den Herrn Reichsminister
immer noch in Umlauf gesetzt werden , ent-
sprechend aufzuklären . (Es wäre übrigens nur
zu wünschen, daß gelegentlich einmal solche
Verleumder etwas eingehender unter die kupe
genommen würden .) Der vormittag des Fest -
tages verlief in voller Harmonie .

Am Abend fanden sich in den Sälen der
Glashalle die Mitglieder mit ihren Angehört -
gen sehr zahlreich zur Festfeier ein . Als Ehren -
gaste waren u . a . die Herren Stadtdekan Msgr .
Dr . Stumpf , Landtazspräsident Dr . B a u rn>
gartner , Präsident Wittemann , Geistl .
Rat Dr . ITC e y e r erschienen. Herr Vberfinanz -
rab Dr . Fetzer sprach als I . Vorsitzender des
Vereins herzliche Begrüßunasworte . Die Ge-
sangsabteilung des Jungmänner . und Man -
nervereins der Gststadt unter der bewährten
Leitung des Herrn Hauptlehrers Staad be-
wies am gestrigen Abend , daß sie in der kurzen
Zeit ihres Bestehens schon einen sehr ver-
heißungsvollen Aufschwung genommen hat , daß
sie somit für das gesellschaftliche Leben im
katholischen Osten schon ein sehr wertvoller
Faktor geworden ist . Fräulein Luise Am er -
hacher , die weiteren Kreisen als eine her-
vorragende Sopranistin bekannt ist , hat wi «der-
um den ungeteilten Beifall des Publikums ge-
funden , der auch der treuen Begleiterin am
Piano , Fräulein Faul Haber , gebührte .
Auch der Streichmusik der Kapelle Braunagel
wurde reicher Beifall zuteil . Das Ehrenmit¬
glied des Vereins , Fräulein Schriftstellerin
Eberhard , hatte einen Prolog verfaßt , den
Fräulein Allmendinger wirkungsvoll
vortrug . _

Der Höhepunkt der Festveranstaltung war die
R ede deß Herrfr Ministers a . D . Dr . K o h -
ker . Ein wehmütig -heiterer Rückblick . auf
vergangene Tage im katholischen Dsten der
Stadt eröffnete die Ausführungen . Einst war
es schwer, sich als katholischer Mann zu be-
kennen, heute ist es gerade für die Beamten -
kreise anders geworden . Doch ist der Un-
glaube heute heruntergesickert in alle Schichten
der Bevölkerung . Es gilt , der Lage mutig ins
Auge zu schauen. Das katholische Irland , das
der Redner mit eigenen Augen als ein Land
lebendigsten katholisch-religiösen Lebens gesehen
hat , mag uns Ansporn sein zu befreiender Tat .
Das Er e d o muß wieder über uns stehen, wie
es in Irland selbst über den Feldlagern von
großen Arbeiterkolonien steht. Das Kreuz in
der Kindererziehung , im Geist der Familie soll
unsere erste Aufgabe sein , Wenn dann unser
heißestes Bemühen als Eltern nicht vollen Er -
folg bringt , dann bleibt uns das Gebet . Das
Kreuz muß auch über unserer Stellung zur
preffe stehen. Auch in Karlsruhe . Das Kreuz
im öffentlichen Leben sei noch genannt . So -
ziale Aufgaben von ungeahnter Größe harren
unser . Unsere Beziehungen zum Nächsten
müssen vom Geist der Bruderliebe getragen

mit seinen Leistungen einen glücklichen Gegen -
satz zu den Männerchören bildete. Die Gesangs-
disziplin der Zungen Sängerinnen verdient volle
Anerkennung . Mit großem Geschick und größter
Hingabe sangen sie Volkslieder von Kickstat, Sil -
cher, Rahi-.er, Zureich, alles dankbare Chöre , die
ihren Eindruck nicht verfehlen. Daß Dreingaben
gewährt werden mußten , versteht sich bei solchen
Anlässen von selbst.

Der Chormeister des Vereins , Emil Haber »
st r o h , darf ernen weiteren Fortschritt seines
Chores buchen der unter seiner Leitung schon
manchen Erfolg ersungen hat . Ein Blumen-
angebinde war der äußere Dank für die mühe -
volle Tätigkeit.

Opernsänger Ludwig Waldtmann , ein
neues Mitglied des Badischen Landestheaters ,
bestritt den solistischen Teil des Konzertes.
Ueberraschem gut hatte sich der junge Sänger in
die ihm ungewohnten akkustischen Verhältnisse
der Festhalle gefunden. Die sympathische Fär -
bung seines lyrischen Tenors verstand er geschickt
auszunutzen Er sang ein Rezitativ mit Arie
aus „ Margarete " und drei Lieder von Richard
Strauß mit vornehmer Vortragskunst. Ter
starke Beifall nötigte auch ihm eine Zugabe ab .
Musikdirektor Georg H o f m a n n leitete den
Sänger mit bewährter Zuverlässigkeit durch die
mannigfachen Klippen des Konzertpodiums.

^ A w o.

Ein Wiedersehen.
Am Samstag , den 20 . Oktober 1828, fanden

sich die Schulkollegen der Bürgerschule der Ent-
lassungsjahrgänge 1916 und 1917 . Aus nah
und fern war eine ansehnliche Zahl alter Schul-
kameraden herbeigeeilt . Bei Musik im Saale
des Palmengartens in Karlsruhe blieben sie bis
gegen 1 Uhr in fröhlicher Stimmung beisammen .
Ter Einberufer , Herr Jäger , sprach in kurzen

sein. Arbeitslosigkeit , Wohnungsnot , drohende
Uebermacht des Großkapitals stehen drohend
vor unseren Toren . Die Herrschast der Für -
sten des Geblütes ist verklungen , aber die Herr -
schaft der Fürsten der neuen Zeit wächst . In
Berlin verschwinden die Kirchen und Kapellen
hinter die Häuserfronten , und an den vorder -
fronten stehen die Tempel des neuen Gottes ,
die Prachtpaläste des Großkapitals . Demgegen-
über verkündet der Katholizismus die Frohbot -
schast für die Armen des Volkes , den Geist
innerer Gleichberechtigung, die nicht nur äußer -
lichs Herablassung und auch nicht nur politi .
scher Lehrsatz sein darf . Christliche Liebe und
Caritasgesinnung nach der Weise unserer vin -
zenzvereine, praktische Sozialarbeit zugleich im
öffentlichen Leben tut not . In diesem Sinn ist
katholische Aktion das Gebot der Stunde , durch,
geführt durch Priester und Laien in gemein -
samem Wirken . Der Heilige Vater wird alles
tun , um seinem Losungswort zum Siege zu
verhelfen. Die Psarreien sind aber noch zu
groß . Umsomehr ist Laienhilfe am Platz . Aber
auch die politische Betätigung tut not . Wehe
uns , wenn unsere politische Aktion nicht mehr
wäre . Vertrauen den Führern und Vertrauen
der Führer zu ihrer Wählerschar ist die vor -
aussetzung des Erfolges . Den schweren Gang
in die neue Zeit , den wir in Baden am N . No -
vember fast unter Gefahr unseres Lebens
getan haben, den wollen wir weiter beibehalten .
Wir haben ihn damals unter Billigung hoher
kirchlicher Stelle getan . Der Kampf der Füh -
rer untereinander muß der Vergangenheit ange -
hören. Zusammenfassung aller zum Kampfe
um die sittlichen Kräfte unseres Volkes und
um die politischen Freiheiten sei unser Ziel .
Wer schützt das keimende Leben? Wer schützt
den innern Zusammenhang der,Familie ? So
ergeben sich für unsere Männervereine Auf -
gaben von großem . Ausmaße . Mögen sie die
Zeichen der Zeit verstehen. Mögen sie auch ver -
stehen , die Jugend in ihre Reihen zu führen . Es
muß Platz fein für die kommende Generation !
Gesunde Mischung von alt und jung ist das
Gebot ! Im verein und in den politischen ver .
tretungen . Dann wird die Zukunft uns gerüstet
finden . — Den Worten des verehrten Redners
folgte stürmischer Beifall . Der erfreuliche Geist
der über der ganzen Veranstaltung schwebte,
kam noch in mehreren Ansprachen zum Aus -
druck. So in den Glückwünschen, die Herr
Landtagspräsident Dr . Baumgartner für
die katholischen vereine der -Stadt überbrachte ,
in den freundlichen Wiknschen des verehrten
früheren Seelsorgers der Gemeinde , Hochw.
Herrn Stadtdekan Mfgr . Dr . S t u m p f, nicht
zuletzt auch in den Worten des geistlichen Bei -
rates , Hochw. Herrn Stadtpfarrers Dr . Kiefer .

In den Rahmen der Feier war auch die
Ehrung verdienter Mitglieder für 2Sjährige
Mitgliedschaft im verein eingefügt . Sie wurde
in feierlicher Weife vorgenommen , wobei der
2 . Vorsitzende des Vereins die Ansprache hielt .
Folgende Herren wurden geehrt : Baumstark
Nikolaus , Bumen Johann , Dietsche Emil ,
Dietsch Peter , «Eifert Wendelin , Emmerich
Friedrich , Fellhauer Wendelin , Geßler Jakob ,
Griesbaum Franz , £jaf Anton , Heck Nikolaus ,
Jäger Josef , Kettinger Wilhelm , Maier Am -
bros, Moser Josef , Rapp Heinrich , Ziegler
Franz , Mark Thomas . Besonders ehrend
wurde erwähnt , daß diese Herren es gerade in
den schwierigen Verhältnissen der Vorkriegs .
Zeit nicht gescheut hätten , sich zur Fahne ihres
Glaubens offen zu bekennen. Herr Ziegler
dankte im Namen der Jubilare unter dem
Gelöbnis fernerer Treue . Der 5 . Vorsitzende
des Vereins und Leiter der vergnügungskom -
Mission , Herr Reiser , sprach schließlich noch
herzliche Dankesworte . rk .

Worten die Begrüßung und gedachte der Schul -
jähre . Herr Verwaltung- ' elretär W . Hauk
aus Karlsruhe sprach in schönen und warmen
Worten von vergangener Jugendzeit und insbe -
sondere über die Entwicklung der ehemaligen
Schüler, wie auch Herr Oberlehrer Wagner
besonders bewnte, daß gerade dieser Jahrgang
besonders schwer unter dem seinerzeit über
Deutschland schwebenden Kriege zu leiden hatte .
Hoffentlich gelingt es einigen Kameraden , die
ins Auge gefaßte . Weihnachtsfeier zustande zu
bringen, gewiß eine freudige Wiedersehensfeier.

Silbern« Hochzeit . Herr Postsekretär Roman
Decker feiert am 24 . Oktober das Fest der
Silbernen Hochzeit. Gleichzeitig sein 2Sjähri -
ges Abonnementjubiläum auf den „Badifchen
Beobachter" . Wir gratulieren ! Ad niultos
anaosl

Beisetzung . Am Sonntag nachmittag bewegte
sich ein stattlicher Trauerzug durch Darlanden .
Galt es doch einem angesehenen beliebten Bür -
ger , Ziegeleibesitzer Emil Mall , der dieser Tage
im Alter von 65 Jahren aus einem arbeitsreichen ,
erfolggekrönten Dasein unerwartet abberufen
wurde, das letzte Geleite zu geben. Nach der
Einsegnungszeremonie durch den katholischen
Geistlichen , Stadtpfarrer Wacker, sang der Ge-
sangverein „Liederkranz" das wehmutsvolle
„Heber den Sternen "

. Der 1 . Vorstand . Schwall,
des genannten Vereins , ergriff das Wort zu
einem tiefempfundenen Nachruf. Zum Zeichen
äußerer Anerkennung legte der Redner einen
prächtigen Kranz am Grabe nieder . Herr Weber,
Vorstand der „Turngemeinde"

, zollte dem heim-
gegangenen Sportfreund warme Worte der An -
erkennung für . sein allezeit vorbildliches Wirken
im Interesse des Vereins .

Kindertransport. Am Mittwoch, den 24 .
Vktober d . Is . , nachmittags j 6,01 Uhr kehren
die vom verein Jugendhilfe in Langen -
brand z . Zt . untergebrachten Kinder nach
sechswöchentlicher Kurzeit hierher zurück.

Tagung . Am 27. und 28. Oktober findet die
Hauptoersammlung des Gaues Südwest des Zen¬
tralverbandes christlicher Fabrik- und Transport -
arbeitet Deutschland» im Kaffee Nowack statt.

Falsche Fünftnarkstücke . ES befinden sich
augenblicklich eine große Anzahl falscher Fünf -
Markstücke mit dem Münzzeichen A 1927 und
F 1928 im Umlauf. Sie sind 1 Millimeter dicker
als die echten, haben blechernen Klang und eine
unklare Randfärbung Aufgepaßt!

Ein mißlungener Ausbruchversuch . Einen miß-
lungenen Ausbruchversuch aus dem hiesigen Un-
tersuchungsgesängnis unternahmen in der Nacku
zum Sonntag der 24 Jahre alte Karl F r ä u l i 11,
der tags zuvor wegen eines in Karlsruhe begann
genen Mansardendiebstahls zu 3 Monaten Ge -
fängnis verurteilt worden wr und ein Mitgefan¬
gener . Sie waren dabei. Steine aus der Mauer
zu brechen , als der Gefangenenaufseher durch
das entstandene Geräusch auf ihr Vorhaben auf -
merksam gemacht wurde und ihren Plan verhin¬
dern konnte ./

Festgenommen wurden: Ein SS Jahre alter
Taglöhner von hier , ein 44 Jahre alter Führ -
mann von Völkersbach und ein 26 Jahre alter
Arbeiter von hier , sämtliche wegen Sittlich -
keitsverbrechens , ein Koch von Kappelrodeck, der
von der Staatsanwaltschaft Gfsenburg wegen
Bettugs gesucht wurde , ein Versicherungsange¬
stellter von Blieskastel , der am 20 . d . Mts . in
Vffenburg eine Schreibmaschine erschwindelte
und diese

'
hier absetzen wollte, zwei aus An -

stalten entwichene Fürsorgezöglinge , ferner 6
Personen wegen verschiedener sonstiger straf -
barer Handlungen .

Schläger««. Samstag nachmittag entstand
in einer Wirtschaft in Durlach zwischen dem
Wirt und einem verh. Monteur ein Wort -
Wechsel, in dessen Verlauf der Monteur von
dem Wirt mit einem Gummischlauch derartig
zugerichtet wurde , daß er ins städt. Kranken¬
haus in Durlach eingeliefert werden mußte .

Verkehrsunfälle : In der Nacht zum Sonn -
tag , kurz nach *2 Uhr , erfolgte Ecke Kaiser -
und Kronenstraße ein Zusammenstoß zwischen
einem Personenkraftwagen und einer Kraft -
drofchke. Der Unfall kam dadurch zustande,
daß der Führer des Personenkraftwagens in
übermäßig schnellem Tempo ohne die nötige
Vorsicht auf die an der Straßenkreuzung hal -
tende Kraftdroschke mit voller Wucht auffuhr .
Beide Fahrzeuge wurden stark beschädigt und
mußten abgeschleppt werden. Der Sachschaden
beläuft sich nach vorläusiger Schätzung auf
etwa 5000 Mark . — Am Sonntag nachmittag
» . 20 Uhr stießen am Karlstor zwei Personen -
krastwagen zusammen. Der durch die Karl -
straße sahrende Personenkraftwagen hatte dem
aus der Kriegsstraße von rechts kommenLcn
das vörfahrtsrecht nicht gelassen und wurde
bei dem Zusammenstoß auf den nördlichen Geb -
weg der Kriegsstraße geschleudert, wo er den
dort stehenden Brunnen umriß . Beide Fahr -
zeuge wurden stark beschädigt, Personen jedoch
nicht verletzt. — Am Samstag vormittag
stießen in D u r l a ch an der Kreuzung der
Haupt - und Palmaienstraße ein Personenkraft -
wagen und ein Motorradfahrer zusammen, wo-
bei das Motorrad beschädigt und der Motor -
radfahrer leicht verletzt wurde . Die Schuld
trägt er selbst , weil er beim Einbiegen Nack'
links die Ecke geschnitten balf ? .

VeranitalüMM
Promenadekonzerte. Am Dienstag , den 23 .

d . M ., findet auf dem Werderplatz und am
Freitag , den 23 . d. M ., auf dem Fliederplätz
jeweils von 4.39 bis S.3V Uhr nachmittags ein
Promenadekonzert der Polizeikapelle unter Lei¬
tung des Obermusikmeisters Heisig statt .

Tages Anzeises j
für Dienstag , den 23. Oktober 1928 |

mm — - » ' " .»iibut — rnr~" Tnr " "''

Bavisches Landestheater . Abends 8 Uhr : „Mona
Lisa" .

Badische Lichtspiele . Abends SK Uhr : „Das Hau -
der Lüge "

. <:
Gloria-Palast. „Die Liebe im Kuhstall."
Eintracht . Abends 8 Uhr : Lichtbildervortrag de -

Psycho -Graphologen Rafael Schermann Äer
„Liebe und Verbrechen in der Handschrist " .

St . Stephanskirche. Abends 8 % Uhr : Vortrag
von Prof . Dr. Hermann Muckermann , Ber -
lin, über „Der Mensch im Welträtsel der
Entwicklung " .

Karlsruher Standesbuchauszüge.
Sterbefälle und Beerdigungszeit . 29. Okt. :

Karl Seeger , Ehemann, Bäckermeister , 53 Jahre .
— Karl finget , ledig, Bautechniker , 18 Jahre . —
Sabina Weißbarth, 8 Jahre alt , Vater : Mar
Weißbarth , Reisender, isr. — Friedrich Leippe ,
ledig, Schlosser , 63 Jahre . — Lieselotte Hegele ,
6 Jahr alt , Vater : Hermann Hegele , Postschaff¬
ner . — Adelheid Wacker, ledig, ohne Beruf . 85
Jahre . Beerd. : 23. Okt ., 14 Uhr . — Ludwig
Seifried , Ehemann, Obersekretär, 46 Jahre .
Beerd. : 23. Okt . . 15 Uhr . — Berta Giraud . Ehe¬
frau oon Albert Giraud, Landwirt, 49 Jahre .
Friedrichstal — Grete Feil, 5 Jahre alt , Vater ,
Hauptlehrer . Beerd. : 23 . Okt., 14.39 Uhr . —
Berta Eckert, Ehefrau von Karl Eckert, Schlosser ,
57 Jahre . Beerd. : 24. Okt. . 15 Uhr . — 21 . Okt .
Rosa Krämer , ledig, Näherin, 23 Jahre . Rintheim

Herausgeber und Verleger: Badenia, A . -G. für
Verlag und Druckerei , Direktor Wilhelm Johncr ,
Karlsruhe i. B . Hauptschriftleiter: Dr . I . Th .
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst ,
Politik und Handel : Dr . Willy Müller -Reif, für
auswärtige Politik und Feuilleton: Dr . H. A .
Berger , für Anzeigen und Reklamen : Ott» Krau ? ,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17. '
Rotationsdruck der Badenia, A .-G.



r Seite 8 DieuStag , den 23 . Oktober 1928 flr. 293

Todes - Anzeige .
Dem Herrn über Leben und Tod hat es

gefallen , unsere liebe Tante und Grosstante

Frau . . . . . .
geb . Schneider

Witwe des f Güterverwalters und Bürger¬
meisters Wilhelm Röttinger

kurz vor ihrem 75 . Lebensjahre in ein bes¬
seres Jenseits abzurufen .

Ettlingen , den 21 . Oktober 1928.
Die trauernden HlmerDliebenen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den
24 . Oktober , 16 Uhr , von der Friedhofkapelle
Ettlingeft aus statt . 1591

Amtliche Anzeigen .
Handel - regiftereinträge .

L Lerltn ^ arlSruher Industrie -Werl - Altien -
gelellschaft Berlin mit einer Zweig nicderlaf -
fung in Karlsruhe . Paul von Gomard ist
nicht mehr Vorstandsmitglied . 15 . 10 . 1928.2. Hebezeug- uns Motorenfabri ! Altiengesell -
schaft KarlSruhe -Bulach, Bulach . Tie « er -
tretungsbesugnw des Herbert Poetscyle istbeendet . Ätn seiner Stelle wurde Richard
Jllge , Kaufmann , Karlsruhe , als Vor -
standsmUglted bestellt ! bellen Prolura ist
erloschen. Als Gesamtprotucist ist besteW:
Max Schatzniann , Karlsruhe ! er vertritt ge-
meinsam mit einem Vorstandsmitglied oder
einem anderen Proluristen . iL . 10 . 1S28.8. süddeutsche Dislonto -Geselllchaft Altienge -
lellschaft in Mannheim mit einer Zweignie -
derlassung in Karlsruhe . Die Prolura des
Ernst Bleyer ist erloschen. Das Vorstands -
Mitglied Kurt Bastermann wohnt jetzt in
Henelöerg . 17. 10. 1928.

4. Bei isdruckerei VoUSsreund , Gesellschaft
mit . elchränlter Hastung , Karlsruhe . Durch
Geieaschafterbeschlutz oom 2S. September
1928 wurde der Gesellschaftsvertrag in KK i
und 13 (Geschäftsjahr ) geändert . 18 . 10 .28.

Amtsgericht Karlsruhe .

Haudelsregistereinträge .
t . Thrisiian Kunzmann , Karlsruhe . Einzel -

laufmann : Christian Kunzmann , Mechani -
ker, Karlsruhe . (Fahrradhandlung und
Reparaturwerlstätte , Zähringerstrabe 46.)
18. 10. 1928.

t . Kappler & Keller, Karlsruhe . Die Firma ist
erloschen. 18 . 10 . 1928.

5. Jacob Möloth , Karlsruhe . Die Prokura
der Sophie Frey ist erloschen. 20 . 10 . 28 .

Amtsgericht Karlsruhe .

Mterrechtsregiitereintriige .
1. Zu Band 1 Seite 142 : Hodapp Alfred, Post¬

beamter , Karlsruhe , und Elise gib . Reiter .
Bertrag vom s . OUober 1928. Errungen -
Ichaftsgemeinschaft mit BorbehaltSgut der
Frau . IS . 10 . 1928.

t . Seite 143: Ramp acher Friedrich , Kaufmann ,Karlsruhe , und Johanna geb . Wolf. Ve»
trag vom 13 . Oktober 192». Glltertren -
nung . 17. 10. 1928.

8. Seite 144 : Bosch Franz . Kaufmann , Karls¬
ruhe , und Karoline geb . Ludwig . Vertrag
vom 11 . Oktober 1928. Gütertrennung .
10. 10. 1928.

t . Seite 145 : Bender Alfred , Autoschlosser,
Karlsruhe , und Hilda geb Faller . Vertrag
vom 11. Oktober 1928. ErrungenschastSye -
meinschaft mit Vorbehaltsgut der Frau .
19. 10. 1928.

8. Seite 146 : Mathe » Karl , Ingenieur , Karls -
ruhe , und ValeSka geb . Werlein . Vertrag
vom 18 . Oktober 1928. Gütertrennung .
19. 10 . 1921.

Amtsgericht Karlsruhe .

Srgelblich
z . Magmfikat , heraus -
gegeben von Joief
'v 'ohr. gesucht .

Angebote erbittet
die eiterarische AnstaU
(HerderscheBuchhand-
luna ) Sreiburgi - Vr ,
Kaiserstraße 42 .

Hochfeines

Salatöi
von reifstem delikatem
Gesehmaok , zu Mayon¬
naisen vorzGgl geeignet

H

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedricbsplatz 1 , Eing . Ritterstraste

Fernsprechanschluss :
Für den Stadtverkehr: nr. 30 . 4431 . 4432

4433 , 4434
Für flen FernuerHenr : »r , 4901. * 902 . 4903
FOr die oeuisenaDteiiung ° nr . 4435 . 4439

che : " W

Farben. lacke
sebrauchsieriig

für Anstriche alier Art
' vorteilhaft i. Farbenhaas KüllSfl

Waldstr . 15, beim Colosseum

mBonimtiusveretn
zur

Linderung der Stmvoranot
tn der Erzdiözese Srelburg

hat durch die Geldentwertung feine
Reserven verloren

Dir Kollekten und Mitgliederbeiträge
sind m dei> letzten Jahren auf den
biuten Teil der Vortnegseinnahmen
gesunken die Verpflichtungen des Vereines
aber di» gleichen geblieben , ja in den
letzten Jahren noch gewachsen.

Wir richten deswegen die

herz » « » » Bitte
an die Lpfenvilligkeit der Katholiken ,
dem Vereine durch S:e Erzbischöflichen
Pfarramier ale Mitglied beizutreten
oder ihre milden Gaben direkt an die Erz «
bischöflich- Äellekiur in Freiburg t. Br
Posischeckkonto Sfir . 2379 , einzusenden .

Tie Tamrnelgelder finden nur für die
Iiaspl -r.' Nl' t innerhalb der Erzdiözese
Verwendung . SOI

Für den

Allerjeelen -
Monat

empfehlen wir nach -
stehend«

Gebetbücher :
Mäher . Jos ., PC *R

Himmelsschlitssel für
Lebende und Abge>
storbene. Ein ptaf >
tischeS Ablaßbüchlein .
Rotschrttt Mk. 1.20 .

S a r r l «. Luk. . Geist,
liche? Lergitzmetn -
nicht für christliche
Seele«. Ein Abiabge ,
bei- und Erbauungs -
buch .
Lw.-Rotschn. Mk. 4 .—
Goldschnitt Mk. 6 .

— Samenkörner der
Ewigkeit. Kleines Ad>
latzgebet- und Erbau >
ungsbllchlein .
Lwd.-Rotfch . Ml . 2 .—
Lwd. -Goldfch.Mk. 2^ 0

H a l u I a , Tezelin
Die Herrlichleiien des
kostbaren Blutes . Ein
vorzügliches Betrach-
tungSSuch.
Rotschnitt Mk. 1 .80

Fischer , Karl . Be-
trachtungen , enthal -
tend : Hl. Messe - ,
Beichte - u. Kommu-
nwn - u. Rosenkranz -
betrachiungen .

Gebunden Mk. 3 .—
— Trag drin Kreuz .

Ein Trostbüchiein in
schweren Stunden .

Mk. —.30
— Mit Jesus auf <S»i-

gatha . Der schmerz -
haste Rosenkranz als
entserntere Kommu-
niondorbereitung .

Mk. 30 .—

Dadenia
A.-G . für Verlag und

Druckerei.
Karlsruhe

ÄbeMMrtnMmlo
Soeben find mehrere Waggons

Wirischafis und

Eßäpfel

eingetroffen , welche wir , solange Borrat , zu
22 Pfg . das Pfund abgebe«.

— Warenabgabe nur an Mitglieder . —

und Kataloge in Ein-
und Mehrfarbendruck

sichern Ihnen eine gute Stammkundschaft

Unsere neuzeitlich eingeri "htete
Buchdruckerei und Tiefdruck-
Anstalt bürgt Ihnen für eine
tadellose , werbewirksame Aus¬
führung , weil wir uns von dem
Gedanken leiten lassen , den
Kunden so zu bedienen , dass

er wiederkommt .

BADENIA
A .-G für Verlag und Druckerei
Karlsruhe in Baden
Adlerstrasse 42 und Steinstrasse 17 -21

Fernsprecher Nr . 6235 - 6237

Sämtlich« Zubehöre r . Selbttentertigung v
Lampenschirmen

Gestelle i
35 cm Uurchm. y. 0 .7 5 M. an
40 cm Dorchm. r . O .HO M. »v
50 cm Dorchm ▼. 1 «>0 M. an
60 cm Ourchm. v 1.40 M an

la Japatisetde4 .80Mk in vielen Farben dazu
passend, sämtliches Zubehör wie : Seidenfransen ,
Schnüre. Rüschen usw. und tertlffO Schirme
in großer Auswahl billig .

Chr . Dosenbach ^ '
.
" ? ?«!

sc* >wa tm

BestMeLaschenmesskt
Schere«.

Raslkk
meffer

ertteast !

8 W Zur Werbung für (äff).
Verlag werden sofort
redegewandte £ eutt ge¬
sucht. Äewerbunqen mit
phoiographie kurzem £ e>
benslauf , Zeugn Sob-

'chrlf ' en, Referenzen , umgeherb erbeten
unter Nr . 1014 * an die Geschäflsstell« de?
»Ladlscheu Leobachfe>s ' .

»nd Rast «r » Apparat «, >»« «« dompl «» «
» afUcgarntturtn , <S«Ich «n »>» rti » »I Ufa

«mplied » I» »rot « $ »«» «&i
Karl Hummel , Werderitr . 13

Fahrrad - u . Motorrad-
fBeleucMungen

in jeder Art nnd Preislage in nur gute ;
Qualitäten empfiehlt

K . Denner , Kaiserstrasse 5.

Badlsches
Landeswealer .
Xitnltag , 23. Cltafict :
* CE6. Tb . -iSem. 3 .

®r . (1. H-Uste )

Mona Lisa
Over » on Schillings .

Tirigent : Schwär ».
Mitwirkende , Blank , d .
Härtung , Scheidhacker,
Seiberlich . Borodin ,
Frev , Kochendörfer ,
LauflStter , Löfer, Rllhr ,

^ heo Strack,
ilnfang 20 Uhr.

Tnd> nach 22 Uhr .
Pretfe S ( 1—7 Marl ) .
Mi . , 2i . 10., DaS Weib
des Jephta . Do., 2B.
10., Ein Maskenball .
Fr ., 2K. 10. . Der Bar >
bier von Bagdad . Sa .^
27 . 10., Zum ersten
Mal : DaS Leben Kö -
nig Eduards II . von
England . So ., 28. 10 .,
Lohengrin . Im Kon -
zerthauS : Zum ersten
Mal : Die Frau , die ie-
der sucht . Mo ., 29 . 10 .,
Armida . Di .. 30. 10.

Ballettalent .

Kunden mark
IKÜPll uoä mehr
WUüll . T erdienen
nachw . m Agerten
durch den Verkauf

1
■ meinerSpeziaiitäten
■ der Solinger Stahl -
■ warenbranche . —

Aask u. Muster gr.
a fr . Willibald PStters ,
Barmen tt. (A9. 263ö )

Schlalzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer

Küchen
Ichine moderne Formen
i» prima Qualität

äußerst dillig bei

I . Kirrmann
Herrensirahe 40

DtmRatenkausad kommen
der Badifchen Beamten -

dank angeichiosten.

Pfarrer Kiinzie:

Ehr«! und Uchrut
erster »nd zweiter Nach¬
trag I« Sv Pfg . mii Porto
k 10 Pfg . mehr. Post .
Icheckkonio ZZIS? Karii
ruhe. 2. Kaiser, Buch- a
Schreibwarenhandlang in
TridergsSchwarzwaid !

alte und neue Formen ,
werden zu fedem all -
nedmdaren Prei « abge¬
geben und geletzt. Riihere »

bei
Karl Striebel

am MSHibarger Friedhof

Kiih. UBraeroes üisdiati GoDsianiia
SonuUff . den 28 . Okt , abends 7 Ohr ,Im kleinen t esthallesaal
zur Feier des 63. Stiftungsfestes

Familienabend
mit Ball

Anfang 7 Dhr. End« 1 Uhr.
Eintritt einscb l . Programm n Steuer 80 ^
Eingeführte Nichtmitglieder herzlich

willkommen .
Der Tora tan d.

Fiat 6/30
r . linonslne In bestem yll « orlfanfon !Zustande iu M . !tz <»« . . IU vesKSUien i
-xnzebote unter Kr. 11284 an die Expedition .

n auslialmnasschule des FnednSistists
loerbunden mit dem Damenheim des Bad.

Frauenoeretnt )
in Karlsruhe, Otto Sachs -Stratze 2- 4

Sriindiich« Anioildang aas allen Sedieten
bei Haatwefenj sKochen , Backen,Einmachen,
Servieren , Handarbeiten ufw.> in neun-
monatlichen Barsen . Befreiung vom Besuch

der allgem. Foridildungsichule .
Kursbeginn l. San. u . 1. April 1929.
R I h e r e » durch d i e Oberin .

Das Uankhans

Veit L. Homburger
AarlstraBe 11 Karlsruhe KarlstraBe '

folotnn . Onsverkeiir 35, 36, 4391, 4392, 4393
IBIBlülliFernverkehr : 4394, 4395, 4396. 4397

besorgt alle in du Banbfacb ein¬
schlagenden Geschäfte.

Tafelbestecke
mit stärkster Reiniiibeiauiiage . Jedes Stück
tragt den Stempel K H 90. Für die Halt
barkeit geoe ich2sjänr . schrlitl Garant . Als
Beispiel meln .nei abgesetzt .Hieise nenne icn

72tlg . Garnitur nur Olk. 135 -
Nur mod Muster Klingen eingelötet . Verl
Sie bitte sofort Kostentrrosp . u Prelsl von
Karl Hfi ' der , SilDe[WareB.Pforzheim49

WWW
Erste Weltmarken !

Niedere Preisel
Teilzahlung !

Mit Recht wird das
Harmonium das viel¬
seitigste und schOnste
Instrument genannt .

Für wöchentlich 5.- bis
10 - RM kaufen ie bei
uns ein sutes Marken -
Instrument , sodass
Ihnen die Erfüllung
dieses Wanscbes Dient
schwer fallen kann

Angebot kostenlos .
musmwous

mnm
KOIS .CR̂ TR .175

Obersdilesisdie Zeitung
Bcuthcn Q.-5., Piekarerstrasse Nt . 9

26 Ausgabestellen und Filialen in Obersdilesien
Das Blatt allet Volkskreise

Hervorragendes Insertions -Organ det
Markenariikclindustrie in Obersdilesien ^

PROBENllMMERM
und Koslenansdilage
kostenlos

Erscheintwöchentlich 7mal

belesenste Tages-Zeitui^
Reuthens und der grosser.

Umgegend
Erscheintwöchentlich 7mal

Soeben erschient
Cin neue » Varl Fischer »

LrzShlungsbSndchen

Sonneuieuchten
und RöAeduM

wahre Erzählungen
vsn

vomxräbendar Karl Lischer .
Karton , preis Mk. 1.20.

Tiefes neue Bündchen enthält wiederrun
schlichte, Herz und Gemüt ergreifende Ge-
schichten. Dompräbendar Fischer versieht
ei , jeden in Bann »u schlagen, der seine
Erzählungen liest . MSge daher auch daS
neue , vorliegende Bändchen best « ilnf -
nähme finden !

Gleichzeitig empfehlen wir die bereits
früher erschienenen ErzählungSbändchen
von Dompräbendar Karl Fischer:

Bändche« 1:

Söbtniome
wahre Erzählungen
2. starl vermehrte Auflage —

karlon. Mk. 1.—

Bündchen 2:

zn \mMtt AbendAnds
wahre Erzählungen

Karton . MI. 1.2V.
Bündchen S :

«Wenn der Simmel redet"
wahre Erzählungen

Karton . M !> 1.20 .

Baden ««
A . -G . für Verlag und Druckerei

Karlsruhe i. B .

Wer auf einen wirklich guten, garantiert reinen
ond echten

BilNln - König
feinster QuoUtSt und HSchstenWohlgefchmackejWert
legt, »erlange mittelst Postkarte Z»fendl,ng von
5 Pf - nd » I 05 Pfg . : 10 Pfand i 1.— Mk .

Karlsruhe i. B . ,
vroy 'Bertttev it
HeinrichSiegf - rib BCDCßiDHt . 11 .

Linoleum
liefern und verlegen faciigeraäss
7.a den billigsten Preisen

A. Würz & Sohn
T b» 3057 Gegr . 1885 ScMUmtr Ii
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